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Telle Her» me Menfen VersAitten
Ministerwechsel in Rußland.

Stoßer MüMlWs im Me- m eoime-WtL
Orsowa und Turnu -Severin sind genommen.

flllito illlltffllei WMe IU
WB .Berlin . 24. Nov., abends. (Amtlich.)
Im Somme - Gebiet  nichts Wesentliches.
Wir erreichten den Al t - Fl u ß; Kräfte der

Heeresgruppe Mackensen die Donau  an meh¬
reren Stellen überschritten.

• •

Destorreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. W i c n,  24 . Nov. (Nichtamtlich.) Amt-

lich wird verlautbart:
Oe st licher Kriegsschauplatz.

Hecresfront des Generaloberst
Erzherzog Josef.

Westlich von O r s o v a wurde der Feind durch
österreichisch-ungarische und deutsche Truppen ge¬
worfen; auch Turnu -Severrn ist in unserem Be¬
sitz. Die über Krasova hinausrückenden Streit-
kräste haben mit den Spitzen den Olt- (Alt -) Fluß
erreicht. Im Gebiete von Rimnik Balcca
leistet der Gegner nach wie vor zähesten Wider¬
stand.

Hecresfront des Gcncralfcldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern,

llnscr Flirgcrlcutnant Popelatsch  wurde bei
einem Erkundungsslug südlich von Brody von drei
svssischen Kampffliegern angegriffen ; er schlug sie
in die Flucht und zwang sie im Sturzflug hinter
ihren Linien niederzngehen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach Besserung der äußerst ungünstigen Wit¬

terung der letzten Woche hat der Artillcriekampf
i" mehreren Abschnitten, insbesondere auf der
Kvrsthvchsläche, wieder begonnen, ohne sich jedoch
bisher zu größerer Heftigkeit zu steigern.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Bereiche der k. u. k. Truppen unverändert,

v. H ö f e r , Fcldmarschallcutnant.

Bulgarischer Tagesbericht.
WB. Sofia . 24. Nov. Bericht des General-

stabes vom 23. Nov.:
Mazedonische Front:  Zwischen Ochrida-

und Prespasee zog sich der Feind nach kurzem
Kampf nach Süden zurück. Ein feindlicher Angriff
auf das Ostufer des Prespasees scheiterte. Die
Höhe 1050 östlich des Dorfes Paralovo wurde vom
Feind von neuem, aber erfolglos angegriffen . Der
Gegner erlitt schwere Verluste. In der Umgebung
des Dorfes Budamirizi nahmen wir in Folge eines
Rücklichen Angriffes feindliche Gräben.

Auf dem übrigen Teil der Front kein wichtiges
Ereignis.

Rumänische Front:  Dis Lage ist un¬
verändert.

Zur Versenkung der „Vrltanre".
Kein deutsches N-Boot.

WlB. Berlin , 24. Nov. (Amtlich.) Im eng-
"schen Unterhaus ist die angeblich durch on deut¬
sches Unterseeboot erfolgte Versenkung des Ho-
ipitalschiffoI „Britanic " ' als völkerrechtswidriger
Att unmenschlichen- Barbarei hinaestellt worden,
demgegenüber wird festgcstellt, daß die „Bri a-
nic" durch ein deutsches Unterseeboot nicht ver¬
denkt worden ist.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

, Haag, 24. Nov. (zf.) Wie bereits kurz gemel-
tet , beginnen die englischen Blätter nun den ub-
sieben Verleunidung.sfeldzug, wobei sich die Ka a-
ltrophe des .Hospitalschiffes „Britanic ". das^
beninustich auf e ne Mine lief, zu Nutze machen.
Die „Britanic ". so wird berichtet, war unterwegs
dach Mud ros um Kranke u.Verwundete an Bord zu
Nehmen, denen sie 3000 aufnehnren kann. Das
Tcksiff hatte wie gewöhnlich einige Mannschaften
an Bord und ebenso die gewöhnilche Anzahl Misi-
wrärzte, Krankenpfleger, barmherzige Brüder usw.
Fm -ganzen befanden sich 1200 Menschen an Bo>rü.
Als das Schiff getroffen war , zeigte sich nicht die
geringste Unordnung, und Panik . SÄbstverstand-
"ch wurde zuerst für die Rettung der Frauen ge-
Itriat, die übriges ruhig blieben. Es wird um
Hilfe gerufen, und sofort war eine Anzahl von
Schiffen der Allierten zur Stelle . Ungefähr 60
Menschen sind umgekommen, zahlreiche wurden
^rwundet . Die mit Menschen voll beladenen
Boote wunden durch das untergehende Schiff um*
OPtnorfcn und vollständig zerschmettert. Eine Ste¬
wardeß versicherte, die Katastrophe f-ci noch furcht-
^ter gewesen als die der „Titanic ". Zahlreicheuoberlvbende wurden bei Phaleron an Land ge¬
macht. andere im Piräus oder m Ekaterini . Die,

durch den Vorfall nicht allzu stark gellsten
^ten , schifften sich sofort an Bord eines anderen
Schiffes ein."

Der Korrspondent der „Daily News" sagt, daß
^ußer der Mannschaft 120 Krankenschwesternund
*°0 Offiziere und Mannschaften des Sanitäts-
^rps an Bord waren. Dasselbe Matt berichtet

DeittscherTagesbericht vom23 .November.
WB. Großes Hauptquartier,  24 . Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Im N p e r n - und Wytschaete - Bogen

lebte zeitweilig die Feucrtätigkcit auf.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Nördlich der A n c r e setzte nachmittags starkes

Feuer ein, das auch auf das Südufer Übergriff.
Mehrere Angriffe der Engländer  er¬

reichten nirgends unsere Stellung , meist brachen
sie verlustreich schon im Sperrfeuer zusammen.

Am St . Pierre »Baa st - Walde  und süd¬
lich der S o m m e bis in die Gegend von C h a u l-
»e s war bei guter Sicht der Artillcriekampf
heftig.

westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine größeren Gefechtshandlungcn.

aus Liverpool:  Als der Krieg ausbrach,
wurde die „Sritonte " von der Admiralität übc-rl-
nommen und als Hospitalschiff ausgerüstet . Mai:
hielt es für das schönst? auf dem Master fahrende
Sjte Kreuz-Hospital Cer Wc.lt. Es war, durchaus
l.»' dern etngend '.n V öo ükm h' asichtlich seiner
Restungseinrichküngen Es hatte einen doppelten
Bcc en, der in eine Anz p.l ' :>'schenschotten ei-c-»>-
teflt tẑar . Auch de Rettungsboote waren in mehr
als einer Hinsicht interessant. Das Schiff hatte
48 Rettungsboote der größten Art cm Bord , mit
der jemals ein Schiff ausgerüstet war . Zwei die¬
ser Rettungsboote hatten kräftige Maschinen. Die
Rettungsboote waren in vier gesonderten Gruppen
angebracht. Die Kosten des Sch'sfes betrugen
über 2 Millionen Pfund Sterling (40 Mill . Mk.)

Dis Zahueu öer polen.
(zlb.) Aus Wien wird der „B. Z." gemeldet:

Kaiser Franz Josef hat den polnischen Legionen
Fahnen gestiftet, die ihnen bei ihrer Einreihung
in die polnische Armee überreicht werden sollen.

Dev Seekrieg.
Haag. 23. Nov. Reuter meldet aus London:

Das englische Dampfschiff „Brierton " (3256 To.),
wurde versenkt, außerdem die englische Bark „Gre-
nada" und das norwegische Dampfschiff „City of
Mexiko" (1511 Tonnen ).

WB. Amsterdam, 23. Nov. In englischen Blät¬
tern vom 18. Nov. wird der griechische Dampfer
„Stylieni " (3600 To.) als versenkt angegeben.

WB. Amsterdam, 23. Nov. Wie aus London
berichtet wird , ist der griechische Dampfer „Aparti"
gefunken. Drei Personen find umgekommen.

Der Thronwechsel in
Gesteereich-Angarn.

Abfchicdsworte des Kaisers Franz Josef.
WB. Wien, 23. Nov. Ein Extrablatt der Wie-

ner Zeiffrng enthält folgendes:
Weiland Seine Kaiserliche und Königliche Aposto¬

lische Majestät Franz Josef  I . staben in Allerhöchst-
feinem gestern eröffneten Testamente nachstehendeAb¬
schiedsworte  an seine Völker und an Armee und
Flotte zu richten geruht:

„Meinen geliebten Völkern sage ich vollen Dank
für die Treue und Liebe, welche sie mir und meinem
Hauie in glücklichen Tagen , wie in bedrängten Zeiten
betätigt haben. Das Bewußtsein Vieser Anhänglichkeit
tat meinem Herzen wohl und stärkte mich in der Er-
fiillung der schweren Regentcnpflicht. Mögen sie die¬
selben patriotischen Gesinnungen meinem Regierungs¬
nachfolger bewahren ?"

Auch meiner Armee und Flotte gedenke ich mit
dem Gefühl gerührten Dankes für ihre Tapferkeit.
Treue und Ergebenheit.  Ihre Siege haben mich
mit freudigem Stolz , unverschuldetes Mißgeschick mit
schmerzlicher Trauer ersüllt . Der bortteffliche Geist,
welcher Armee und Flotte sowie meine beiden Land-
webren von jeher beseelt hat, bürgt mir dafür , daß
mein Regiernngsnachfolger nicht minder auf sie zäh¬
len darf , als ich." '

Das Leichenbegängnis.
Wien, 23. Nov. (zf.) Nach den nunmehrigen

endgültigen Bestimmungen findet das Leichenbe¬
gängnis am Donnerstag 30. Nov. statt. Der
Trauerzug bewegt sich von der Hofburg über den
Ring und den Franz Iosefskai nach der Stefans-
kirche, wo die Einsegnung stattfindet , und von da
nach der Kapuzinerkirche.

Die Krönung zum König von Ungarn.
WB. Budapest. 23. Nov. Das morgige Amts-

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

In der walachischcn Ebene  nähern sich
die Truppen des Generals der Infanterie von
Falkenhayn dem Alt.

Im Westzipfel von Rumänien  ist der
feindliche Widerstand gebrochen . Orsova
und Turn « - Severin sind genommen.

BMM -ÄnegsschMpLatz:
Leeresfront von Mackensen.

Auf dem rechten  Flügel der Dobrudscha-
Front  wurden russische Kräfte durch Vorstoß bul¬
garischer Truppen im Borgelände unserer Stel¬
lungen zurückgeworfen.  Auch an anderen
Punkten der Armee besteht Gefechtsberührung.

An der Donau  Kämpfe.

Mazedonische Front.
Zwischen Prefpa - See und C er « a mehr¬

fach starkes Artilleriescuer . Teilvorstöße des Fein¬
des nordwestlich von M o u a st i r und bei M a -
kovo scheiterten.

blatt wird folgendes allerhöchste Handschrei¬
ben  veröffentlichen:

Lieber Graf Tisza!
Bon der Absicht beseelt, mich so bald als möglich

zum König von Ungarn , Kroatien , Slawo¬
nien und Dalmatirn  krönen zu lassen, weise ich
Sie an, daß Sie mit dem Reichstage in Berührung
treten und Ihre hierauf bezüglichen Vorschläge mir er¬
statten mögen.

Gegeben, Wien, den 23. November.
. Karl m. p.

Graf Stephan Tisza m. p.
Wien, 23. Nov. (zf.) Wie mitgeteilt wird,

verlautet in dem Hofe nabestehenden Kreisen, daß
Kaiser Karl  die Absicht habe, in Zukunft wäh¬
rend eines Teiles des Jahres seine Residenz nach
Budapest  zu verlegen.

Budapest, 23. Nov. (zf.) Nach altem natio¬
nalem Brauch, welcher unter König Max II . den
Anfang genommen hat, überreicht die ungarische
Nation dem neugekrönten Königspaar eine
Nationalgabe,,  welche,früher von den Ad¬
ligen aufgebracht, seit 1867 jedoch vom Parlament
beschlossen wurde. Wie verlautet , wird der Reichs¬
tag auch diesmal die Ueberreichung -eines Natio¬
nalgeschenks beschließen.

Der Vormarsch in der
walachischen Ebene.

Armee Fnlkenhavn, 22. Nov. Unmittelbar nach
dem Siege bei Targu -Schiul war die Verfolgung
der geschlagenen Rumänen ausgenommen. Im
stürmischen Temvo rückten die verbündeten Trup¬
pen weiter nach Süden vor, sich zuosseich nach Osten
und Westen hin ausbreitend . Schon am 10. No¬
vember hatte sich unsere Infanterie - einiaer Orte
bemächtigt, die an der Bahn Krafowa- Orschowa
liegen. Inzwischen räumte deutsche Kapaller-e
zwischen den Flußtälern mit den versprengten
Resten dar völlig verwirrten und durckeinand-r-
gerüttelten seindsibben Verbände auf. Am _20.
wurde neuer bedeutender- Raumgewinn erzielt.
Die Ronanen vor sich hertrcibcnd, gelangen die
Unfern bis 7 Km. nöndl'ch von Krafowa, sie konn¬
ten heute- diesen Erfolg in Rich'ung auf Krafowa
bereits so energisch ausnutzen, daß die alte Haupt¬
stadt dar sogen, kleinen Walachei nunmehr in untt-
ren Hand ist. Damit stehen unsere Truppen so tief
in Feindesland , daß sie von der Nardarenze . wo
sie e-ndrcmaen, rund 110 .Km entfernt sind, wäh¬
rend die Strecke von hier bis zur Donau , welche
die rumänffche Südgrenze bildet , nur noch knavv
60 Kni. mißt . Ein mächtiger Keil lst in die
walachische Ebene vorgetricben der sich von Ton zu
Tag mehr verstärkt und verbrestert . Bon seiner
Wetter westlich, im Winkel von Orschvwa operie¬
renden Gruppe hat der Gegner in den lebten Ta-
gen eisigst Teile zu .̂ ilfe gewusen, die veixr' s in
F -'-blung mis den Unfern sind. Der . Rest der
Orschöwa-Gruppe , der sich noch hält , schwebt d-rt
völlig in der Luft . liebevoll. wo die deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen mit den Rumä¬
nen ins Gefecht kamen, ging der Feind , der nnr
selten und auch dann wenig nachhaltigen Wider¬
stand leistete, alsbald in regelloser Flucht
und "m Au fl ösung  zurück. Er- hat hei d'escn
Kämpfen aberniats schwere Verlusie erlt 'ken. Ge¬
fangene in giroßer Znbl und reiche Benw in dec
Hand der nachidrängendenVerfolge-- lasten rmäsien.
Deutsche Truppen fühlen nunmehr nach den,
Alutatale  vor . in wellhern no-h südwärts voni
Notenturmpaß heftig gekämpft wird. Sobald un-

Der 1. Generalguortiermeister.
Ludendorff.

fete Truppen von Westen her an der Aluta migc-
langt sind, müssen sich die dort noch kllmpsenden
Rumänen schleunigst empfehlen: andernfalls ge¬
raten sie unangenehm zwischen2 Feuer .. Jeden¬
falls ist die Oeffnung der wichtigen Alutchttlaße
für die Verbündeten Truppen nur noch eine Frage
von kurzer Zeirdcuier.

Die Auslieferung - er rVsrffen
Vesrosigeet.

Haag, 24. Nov. (zf.) Reuter meldet aus Athen:
Die von Admiral Fournet gestellten Forderungen
zur Ablieferung des Kriegsmaterials umfaßt fol¬
gendes: 18 Batterien Feldgeschütze, 16 Batterien
Gebirgsgeschütze, 40 000 Manlichergcwehre, 140
Maschinengewehre, 60 Automobilfrachtwagen und
eine beträchtliche Menge Munition . Fournet er¬
klärt, die Menge käme dem Kriegsmaterial gleich,
das den Deutschen und Bulgaren ausgeliefert sei.
Die griechische Regierung antwortete , die Entente
habe bereits 191 moderne Kanonen in Altgriechcn-
land genommen, während den Deutschen und
Bulgaren lediglich unbrauchbare
Kanonen übergeben worden seien.
Weiter legte die Regierung dar, daß die Bewil¬
ligung dieser Forderungen einen feindlichen Akt
gegenüber den Zentralmächten darftelle, und Grie¬
chenland außerdem außerstand fetze, sich zu vertei¬
digen. Deshalb sei die Weigerung erfolgt.

Ausweisrma ««feinölrcher"
Auslänösr.

WB. Athen, 23. Nov. Das Neutcrfche Bureau
meldet: Admiral Fournet hat den feindlichen Kon¬
suln und den Mitgliedern der feindlichen archäolo¬
gischen Schulen mitgeteilt , daß sie Athen zugleich
mit ihren Gesandten verlassen müssen.

rNrNifteLrvechfsL in AntzLanL.
Trcpow Ministerpräsident.

WB. Petersburg , 24. Nov. Meldung der Pe¬
tersburger Telegrafen -Agentur . Der Staatssekre¬
tär und Verkehrsniinister T r e p o w ist zum Mi¬
nisterpräsidenten ernannt worden. Der bisherige
Ministerpräsident und Minister des Aeußern Stür¬
mer ist zum Oberstkämmcrer des kaiserlichen Hofes
unter Beibehaltung seiner Funktionen ' als Mit¬
glied des Reichsrates ernannt worden.

Der Sturz Stürmers wird englischem Ein¬
flüsse zugeschrieben, der sich geschickt der Liberalen
der Reichsduma bediente.

Sin ZWeites engl . HsfpitaLschiff
gesunken.

Haag, 25. Nov. Die engl. Admiralität berich¬
tet . daß das Hospitasichiff „Braenrar Castle" (6280
Tonnen ) auf dem Wege von Saloniki nach Malta
mit Verwrcndeten an Bord im Aegäischen Meer
auf eine Mine gestoßen oder torpchiert worden ist,
Alle an Bord Befindlichen wurden gerettet.

Die Veränderungen im
AuZWärLigen Amt.

WB. Berlin , 25. Nov. (Nichtamtlich.) Die
„Norddeutsche Allgerneine Zeitung " meldtt : Seine
Majestät der Kaiser und König hat dem Staatssek¬
retär des Auswärtigen Amtes, Staatsminister-
I a g o w, den erbetenen Abschied bewilligt. Gleich¬
zeitig sit der scheidendeS aatsfekretär als lebens¬
längliches Michlied in das preußische Herrenhaus
berufen Wörden. Zum Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes ist der bisherige Unterstaatsstkrc-
tär Z i m m e r m a n n ernannt worden, an dessen
Stelle der bisherige Dittgent der politischen Ab¬
te lung , Gesandter v. © tu m m, tritt . Mit Rück¬
sicht auf die wachsende Arbeitskraft , die sich durch
den Krieg ergehen hat, ist der Posten eines zwei¬
ten Unterstaatssekretürs zunächst kommissarisch ge¬
schaffen.worden. Mit der Wahrnehmung die'es
Postens ist dev kaiserliche Gesandte a. D. Frei¬
herr von dem Bussche - Haddenhau»
s e n betraut worden.

Zur Geschichte des
Kriegsausbruches.

Haag , 24. Nov. In der englischen Wochenschrift
„London" macht C. G. Greg , der Herausgeber des
„Aeroplane" ein beimerkenswertes Zugeständnis.
Er beschreibt die mangelhafte Entwicklung des eng.
lischen Militärflugwesens vor dem Kriege und sagt
dann : Wir haben nur 30 Luftfahrzeuge im Juni
1914 gehabt, und dies trotzdem jeder im Jnforma-
tionsdienste beschäftigte englische Offizier wußte u.
ebenso einige tausend Zivilpersonen , daß ein Krieg
mit Deutschland bevorstand.

Man war also schon vor der Ermordnung des
österreichischen Thronfolgers über die russischen
Pläne orientiert.

son von Hughes anerkannt.
oyork, 25. Nov. ' (zf.) Hughes gibt zu. daß

gewählt ist. , . , ■
95  wen ( zf .l R -mter bw -i-htet mis

aton : ' Vräsident Wilson  orrtworMe auf
ückwünsche der Minister zu feine,' Wieder
mß er dnmuf rc-ä-ne, vier >-,ahre uni >bn" r
reu zu arbeiten . Es geht also daraus her.
, er keine Acnderungen im Kabinett ein-



Großherzogin -Mutter Adelheid, Herzogin
gestorben 24 . November 1916.

O- fc RSnigstein r. T., 24. Uov.
Keule Macht gegen drei Uhr ist
die Grotzherzogin - Mutter von
Kuremdurg auf ihrem Schlosse in
Königstein verstorben.

Die verewigte Fürstin war die zweite Gemahlin
des Grotzherzogs Adolf  von Luxemburg. Herzog zu
Nassau ; sie war geboren als Prinzessin von Anhalt-
Dessau am 25. Dez. 1833, vermählt am 23. April 1851.

Während der ehrwürdige Kaiser Franz Josef
von Oesterreich noch des Begräbnisses harrt , hat
eine ihm und seinem Hause eng befreundete
Fürstin , die wir in Nassau bis zum Herbst 1866
als unsere Herzogin und Landesmutter verehrten,
nun auch das Zeitliche gesegnet. Heute Freitag
früh , gegen 3 Uhr, ist auf ihrem Schlosse zu Kö¬
nigstein im Taunus , das ihr Lieblingsaufenthalt
war , die verwitwete Großherzogin von Luxem¬
burg , Adelheid, geborene Prinzessin von Anhalt,
Witwe des Herzogs Adolf zu Nassau, nach länge¬
rem Leiden verschieden. Ihren Gemahl, den letzten
Herzog von Nassau, der am 17. November 1905
auf Schloß Hohenburg in Bayern als regierender
Großherzog von Luxemburg gestorben ist, hat sie
um 11 Jahre überlebt und auch ihren Sohn , den
Erbprinzen Wilhelm, der dem Vater in der Re¬
gierung von Luxeniburg folgte, kaum 60 Jahre

alt , am 25. Februar 1912 auf Schloß Berg in
Luxemburg hinscheiden sehen. Großherzogin von
Luxemburg war die in Nassau entthronte Fürstin
am 23. November 1890 geworden, als mit dem
Tode des Königs Wilhelm 111. von Holland ihr
Gemahl den Thron des Grobherzogtums Luxem¬
burg bestieg.

Die Großherzogin Adelheid war als Weih¬
nachtskind am 25. Dezeinber 1833 zu Dessau ge¬
boren und hat somit ein Alter von fast 83 Jah¬
ren erreicht. Im jugendlichen Alter von 17 Jah¬
ren vermählte sie sich am 23. April 1851 in Dessau
mit Herzog Adolf zu Nassau, der seine erste Frau,
die Großfürstin Elisabeth von Rußland , nach kaum
einjähriger Ehe im Jahr 1845 durch den Tod ver¬
loren hatte. Fast genau ein Jahr nach der Hoch¬
zeit, am 22. April 1852, schenkte die junge Herzogin
in Biebrich dem Erbprinzen Wilhelm das Leben
und erfreute ihren Gemahl und das Nassauer Land
noch durch die Geburt eines zweiten Prinzen
Franz Josef am 30. Januar 1869, der leider am
19. April 1875 als vielversprechender Jüngling in
Wien an Diphteritis starb, und der noch lebenden
Tochter Hilda , welche am 5. November 1864 das
Licht der Welt erblickte und sich am 20. Sept . 1885
auf Schloß Hohenburg bei Langgries in Bayern
mit dem Erbgrotzherzog Friedrich von Ba¬
den, Enkel des deutschen Kaisers Wilhelm 1., ver¬
mählte. Seit dem Tode seines Vaters (1907) ist
der Gemahl von Prinzessin Hilda Großherzog von
Baden.

Nach den Ereignissen des Jahres 1866 blieb die
Herzogin noch bis zum 24. Oktober im Schlosse zu

Biebrich, ging dann mit ihrem Gemahl und den
Kindern nach Schloß Rumpenheim zu der ver¬
wandten landgräflichen Familie von Hessen, wo
ihr eine Vertretung von Frauen und Jungfrauen
aller Stände der nassauischen Heimat als Zeichen
der Verehrung und Liebe und des dankbaren An¬

denkens an ihr landesmütterliches Walten im
Dezember 1866 ein silbernes Standbild der Nas-
sovia überreichte. Später 'nahm die herzogliche
Familie ihren Aufenthalt in Frankfurt , hierauf in
Wien, weilte aber im Sommer gern auf dem in
der Mitte der siebziger Jahre am Fuß der Burg-
ruinen von Königstein erbauten prächtigen Schloß,
neben dem Herzog Adolf schon im Jahr 1858 einen
einfachen Wohnsitz erworben hatte. Die beiden
Winter von 1870 bis 1872 verlebte das herzogliche
Paar in Rom, wo es dem Papst Pius IX . wieder¬
holt seine Aufwartung machte und von wo Aus¬
flüge nach Süditalicn unternommen wurden . Dann
erwarb der Herzog aber einen Palast in Wien,
wo er und seine Gemahlin fortan wohnten und viel
am kaiserlichen Hofe und mit den nah verwandten
erzherzoglichen Herrschaften (Erzherzog Karl hatte
erne Tante des Herzogs, Prinzessin Henriette von
Nasfau-Weilburg zur Gemahlin) verkehrten, wäh¬
rend der Erbprinz im österreichischen Heere seine
Laufbahn als Offizier zurücklegte, in der der bis
zum Generalmajor , emporstieg. Am 8. Dez. 1890
hielt die durch den Tod des Königs von Holland
mit ihrem Gemahl, der dem Verblichenen als
Großherzog von Luxemburg gefolgt war , auf den
Thron dieses Landes gelangte Fürstin ihren Ein¬
zug in Luxemburg, der sich zu einem Triumphfest
gestaltete. Ansprachen und Blumenspenden be-

ZU Nassau,

grüßten die neue Landesmutter an verschiedenen
Stationen der Bahn bis nach der Hauptstadt , wo
die Luxemburger Damen sie in großer Zahl aufs
ehrerbietigste und herzlichste willkommen hießen.
Während ihres Verweilens im Lande Luxemburg
beivohnte die Großherzogin meist Schloß Walfer-
dingen, bis das Schloß in der Hauptstadt ent¬
sprechend hergestellt war.

Ihrem Gemahl war die verblichene Großher¬
zogin eine treue , hingebungsvolle Gattin , die hoch¬
herzig Freud und Leid mit ihm teilte , ihren Kin¬
dern und Enkeln (aus der Ehe des Großherzogs
Wilhelm mit der Prinzessin Maria Anna von Bra-
ganza) eine sehr besorgte Mutter und Großmutter.
Gläubig fromm und reich an Herzensgüte genoß
sie die ungeteilte Achtung aller, welche sie näher
kannten, und hat sich bei dem Volke von Luxem¬
burg und dem von Nassau ein ehrendes Andenken
gesichert. Nun ist sie in der nassauischen Heimat
aus dem Leben geschieden und wird wohl dort auch
in der ehrwürdigen Fürsten gruft von Weilburg an
der Seite ihres Gemahls ihre letzte Ruhestätte fin¬
den. In Luxemburg herrscht zur Zeit ihre noch
unvermählte Enkelin Maria , welche eben 22 Jahre
alt ist, als Großherzogin . Möge dem bei uns un¬
vergessenen nassau-luxemburgischen Fürstenhaus,
das seit dem Besuche des Herzogs Adolf bei Kaiser
Wilhelm I. auf der Insel Mainau im Bodensee
während des Herbstes von 1888 auch wieder sehr
freundliche, durch die Verheiratung der Prinzessin
Hilda und des Großherzogs von Baden kraftvoll
befestigte, freundliche Beziehungen zu unserm ge¬
genwärtigen Herrscherhause unterhält , eine glück¬
liche Zukunft öeschieden sein.

WB. Wien , 23. Nov. Die „Wiener Zeitung"
veröffentlicht ein Handschreiben des Kaisers Karl Was geschah vor einem Jahre?Generaloberst Erzherzog Josef.

Der jung« Kaiser Karl von Oesterreich Ungarn
bekleidete zuletzt am Felde die Stellung des Ober¬
befeh shabers an der Ostfront von Galizien bis
zur Donau . Sie ist setzt dem Generalobersten Erz¬
herzog Josef übertragen worden, der alsKorpskom-
mandeur sich im Verlauf des Weltkrieges ausge¬
zeichnet hatte. Er ist ein Sohn des verstorbenen
Erzherzogs Joi'ef. der sich um die Honved große
Verdienste erworben hat e und in Ungarn außer-
ordentlich beliebt war . und der Prinzessin Klotlldc
von Sachsen-Koburg. 1872 gäbvren, widmete sich
der Erzherzog Josef mit besonderer Vorliebe dem
militärischen Beruf und war vor dem Weltkrieg
Kommandeur der 31. Infanteriedivision in Bu¬
dapest. Mit ihr zoa er gegen. Serben ins Feld
und gewann du ach seine vcrnegene Tapferkeit ei¬
nen großen Ruf . Aus seiner Ehe mit der Prin¬
zessin Auguste, einer Tochter des Prinzen Leo¬
pold von Bauern . stammen zwei Söhne und zwei
Töcbter. Dem preußischen Heer gehört Erzherzog
Jo ?ef als Chef der 14. Ulanen an.

Die Räumung von Monaftir
wird von Bulgarien ans recht ruhig beurteilt:

Sofia , 24. Nov. Nach fünftägigen blutigen
Känipfen im Tschernabogen und in der Ebene
von Monastir hat sich die deutsch-bulgarische
Heeresleitung entschlossen, ihre Truppen auf vor-

.ßc'vcitc'c Stellungen nördlich Monastir zurückzu¬
nehmen. Der blutige Kampf um die Wichtige
Höbe 1212, de niehrere Male den Besitzer wechselte,
bestimmte den Rückzugsentschluß. Von gutem
Wester begünstigt, gelang es den Franzosen, eine
überstarke Artillerie gegen diesan Punkt ,zu werfen
und eine beherrschende Höbe stark zu befestigen.
Obwohl die Räumung Monastirs zweifellos einen
moralischen  Vevlust bedeutet, so kann doch an¬
derseits mit Fug .und Recht gesagt werden, daß die
strategische  Gesamtlage an der Südfront in
keiner Weise gefährdet  ist . Das monate¬
lange Streben nach einem sehr begrenzten Ziel
hat der, Feind mit sckiweren Verlusten bezahlt.

Sofia , 24. Nov. D 'e Räumung von Monastir
wird hier lebhaft besprochen. Man ist wohl be-
trübt , aber nicht überrascht, und der Verlust wirkt
stärker auf die Gemüter als auf den Verstand.
Man miß; der Stadt keine besondere Bedeutung
bei. nur war sie, durch Jahrhunderte die Büro des
Bnlqrrenmms im westlichen Test der Halbinsel.

Revoltierende rrrss. Soldaten.
Zürich, 24. Nov. Das in - Genf erscheinende

russische sozialdemokrastfche Organ bringt in der
letzten Nummer nachfolgende Mitteilung , aus.
Frankreich: Am 28. September wustden im Mili-
tärlager M a i>l l y acht r u s s i sche Soldaten
des . 3. besonderen Infanterie -Regiments stand¬
rechtlich erschossen.  Sie habm in Mar-
seilte ihren Regimentskommandeur getötet. Dieser
soll ein gemeiner Soldatenschinder gewesen sein. 30
andere Soldaten desselben Regiments wurden
nach Rußland abtvansportiert . Wie verlautet,
wurden sie zu lclbenskänglicher Zwangsarbeit ver-
urteilt . In Toulon  wurden 40 russische
Matrosen  aus der Mannschaft des Schlacht-
schiffes „Askold" verhaftet  und dem Milstär-
gericht übergaben angeblich wegen revolutio¬
närer Propaganda,  außerdem , weil sie sich
weigerten , nach Saloniki verschifft zu ..werden und
sich darüber aufgebracht gezeigt hatten , daß man
ihnen nicht erlaubt hatte an Land zu gehen. In
einer Marseiller Kaserne wurden ru ss. Sol¬
daten durchgepeitscht,  west sie sich be¬
trunken hatten . Daselbst meuterten  am 16.
August «russische Truppen . Nach altbewährter
iruss'/sche» Methode wurden ihnen mit bleigefiill- '
ten Kosaken-Nakaiken ein reichliches Quantum
Vernunft eingclblänt. Im Zusammenhänge mit
diesen Vorfällen wurde später durch Verfügung
des Kriegsministers die Pariser russische sozial¬
demokratische Tageszeitung sistiert, welches Blatt
die Soldaten in die Kaserne eingeschmuggelt
hatten.

Die Forderung auf Auslieferung
der Waffen.

Haag, 24. Nov. (zf.) Bezüglich der AuÄie-
stirung des griechischen Waffenmaterials verlau¬
tet : Man erwartet allgemein , daß die Entente
ein Ultimatum an das Kabinett richten werde.

daß dieses zurücktrete und ein nationales Mini¬
ster »im gebildet werde. Das Wochenblatt des Re¬
servistenbundes fordert den König auf , die Aus¬
lieferung der Munition und der Waffen an die
Entente zu verweigern. Das Matte erklärt , das
Volk wünsche,, der Gewaltheirr'chaft u. Anmaßung
der Entente ein Ende zu bereiten. Admiral Four-
net hat den Behörden von diesem Artikel Kennt¬
nis gegeben. Ei' wird Maßregeln treffen, um
die Arsenale zu überwachen. Weiter wird gemel¬
det. daß die Negierung auf die Forderungen der
Auslieferung des Waffenmaterials an 'woriete,
daß sie i, n m Lg l i ch e i n w i I l i g e n könne, daß
eine Nachgiebigkeit in dieser Sache zu ckner
Kriegserklärung der Zentral möchte
an Griechenland führen werde. Die Antwort
widerspricht ausführlich , der Behauptung , daß
Griechenland bereits Kriegsmaterial an die Deut¬
schen und Bulgaren m Ost-Mazedonien abgege¬
ben habe.

In ttngst um Rumänien.
Die „Köln. Ztg ." meldet von der italienischen

Grenze: Nach einer Meldung des „Corriere Mia
Sera " aus London wird dort die Lage als sehr kri¬
tisch betrachtet. Befremden errege namentlich auch,
daß aus Bukarest außer den lehr platonisch abge¬
faßten amtlichen Berichten keinerlei unmittelbare
Nachrichten eintreffen, während der Feind mitzu¬
testen in der Läge sei, daß er bereits Craiova er¬
reicht habe. Die rumänischen Streit-
kräfte an der Donau seien schwer be¬
droht,  falls sitz sich nickt rechtzeitig zurückgezo¬
gen hätten. Der neue Vorstoß der Deutschen und
Oesterreicher werde zwar ch London nicht als un¬
mittelbare Bedrohung von Bukarest betrachtet,
man fürchte aber, daß die jetzigen Stellungen des
Gegners , falls es nicht gelinge, seinen Vormarsch
aufzuhalten , den g ü n st i,g e n Ausgangs-
Punkt für ein Unternehmen gegen
die Hauptstadt  werden könnte.

Auch ans Paris geben dem „Corriere desto
Sera " beunruhigende Nachrichten über Rumänien
zu. Offenbar hätten es die Mittelmächte darauf
aibgesehen, die kleine Walachei abzu sch nei¬
den,  damit die an Getreide außero -deutlich reiche
Ebene in ihre Hände fiele. Die geanerftcken Truv-
pen se'en in der Luttlinie nur noch 86 Kilom >ter
von der Donau entfernt . Wenn es ihnen gelinge,
bis zum Flusse durchzud'ringen , werde der ganze
westliche Test Rumäniens in einer Tiefe von 80
Kilometern abgettennt . Man gebe sich in Paris
über die Folgen der feindlichen Forltschritte in die¬
sem Teste des Kriegsschauplatzes keinen Täuschun¬
gen mehr hin. Fermer nehme man dort an . daß
Mackensen  versuchen werde, die Donau  zwi¬
schen R u st s chu k und S i l i st r i a zu über¬
schreiten,  da das langsame Forstchretten des
rumänisch-russischen Anai'i'ffs in der Dobrudscha
ihm diese Verwendung seiner Stteitkräfte an an-
deren Punkten gestatte.

Die Ahnung eines rumänischen Generals.
WB. Bern , 24. Nov. Der Sonderberichterstat¬

ter des Secolo in Bukarest meldet, daß General
Gradesco im Adeverul  einen aufsehener¬
regenden Artikel veröffentlicht, in dem er sagt, daß
die Deutschen, die sich überall in Feindesland be¬
fänden, und weder militärisch noch wirtschaftlich
ernstlich bedroht seien, mit allen verfügbaren Re¬
serven einen furchtbaren Ueberfall  gegen
Rumänien  ausführen werden. Die Rumänen
müßten sich auf schlimmere Tage als die vergange¬
nen gefaßt machen. Die Offensive der Alliierten
zur Entlastung Rumäniens genüge nicht, um es
vor den unmittelbar drohenden Gefahren zu
retten.

Zum Thronwechsel in
Gesterreich-Ungarn.

Die Ministerien.
WB. Wien , 23. Nov. Der Kaiser hat , wie die

amtliche „Wiener Zeitung " berichtet, den Ministtr-
präsidenten v. Koerber  und die übrigen Mitglie¬
der des Ministeriums in ihren Stellungen b e -
st ä t i g t.

WB. Budapest , 23. Nov. Kaiser Karl richtete
an den Grafen T i s z a ein Handschreiben, in dem
er ihn und die Mitglieder des Ministeriums in
ihren bisherigen Stellungen bestätigt und den Mi¬
nisterpräsidenten, damit betraut , die übersandte
Proklamation , die mit der in Oesterreich erschiene¬
nen gleichlautend ist, kundzumachen.

an den Minister des Aeußern Baron B u r i a n u.
an den Kriegsminister v. K r o b a t i n, durch daZ
sie in ihren Stellungen bestätigt werden.

Deutschland.
Gras Botho v. Wedel.

Berlin , 23. Nov. Eine amtliche Mitteilung
darüber , wer als Botschafter  anstelle des ver¬
storbenen Herrn v. Tschirschky nach Wien  gehen
soll und wer anstelle Zimmermanns  Unter-
slaatssekretär im Auswärtigen Amt werden wird,
ist noch nicht erfolgt. Es unterliegt aber keinem
Zweifel mehr, daß auf die Botschaft nach Wien
Graf Botho v. Wedel  gesandt werden wird,
noch nicht als Botschafter, sondern, wie es während
des Krieges üblich ist, „in außerordentlicher
Mission".

Graf Botho v. Wedel ist Hannoveraner,  in
Ost-Friesland geboren, einer der nicht wenigen Han¬
noveraner in diplomatischem Dienst. Der frühere
Statthalter von Elsaß-Lohringen, Fürst v. Wedel, ist
sein Onkel. Grat Wedel hat studiert, hat kurze Zeit
als Offizier bei oen Garde -Dragonern gestanden und
ist dann in der diplomatischen Laufbahn als Attache?
und Sekretär bei den Botschaften in Paris und Madrid,
in Tokio und Wien gewesen. Dort war er bis 1904
Botschaftsrat, kennt also die österreichischen Verhältnisse
und hat alte Beziehungen in Wien. Uebrigens ist Graf
Wedel, der als Hannoveraner auch zum C u m b e r -
landschen Hof  in Gmunden gute Beziehungen
hatte, an dem Ausgleich hervorragend beteiligte ge¬
wesen, der durch die Heirat der Tochter unseres Kaisers
mit dem Sohne des Herzogs von Cumberland , des jetzi¬
gen Herzogs von Braunschweig, zwischen den beiden
Fürstenhäusern sich vollzogen hat.

Deutschlands Protest.
Berlin , 23. Nov. (Amtlich.) Wegen der Maß¬

nahmen des französischen Befehlshabers gegen die
Gesandten der Mittelmächte in Athen hat Deutsch¬
land bei Griechenland und sämtlichen anderen neu¬
tralen Staaten , sowie bei Frankreich und England
gegen diese Verhöhnung des Völkerrechts der freien
Willensbestimmung eines neutralen Staates und
der elementarsten Grundsätze internationaler Ge¬
sinnung schärfste Verwahrung eingelegt.

* Otto Gruson gefallen. Magdeburg,  24.
Nov. Der Magdeburger Landtagsabg . und be¬
kannte Großindustrielle Otto Gruson  ist in Ost¬
afrika, wohin er sich vor dem Kriege begeben hatte,
vermutlich vor dem Feinde, gefallen. Gruson ist
53 Jahre alt geworden.

* München, 23. Nov. Pronuntius Kardinal
Dr . F r ü h w i r t h verabschiedete sich vorgestern
von Oberbürgermeister Dr . von Borscht und über¬
gab ihm 1000 Jl  zur Beschaffung billiger Lebens¬
mittel für Minderbemittelte . Der Magistrat und
Dr . v. Borscht sprachen hierfür den wärmsten
Dank aus.

Nichland.
Ein Drückeberger-Prozeß.

WB. Stockholm, 24. Nov. Wegen Entziehung
vorder Kriegspflicht fand laut Rußkoje Slowo
in Tula ein Sensationsmassenprozeß statt. Haupt¬
angeklagte waren der frühere Chef der Tulaer
Militärverwaltung Dimitriew und sein Unterchef
Tiokomirow. Tiokomirow, welcher in Tula ein
regelrechtes Büro eröffnete, hat nach den gepfloge¬
nen Ermittelungen über 2000 Mann mit Hilfe sei¬
nes Büros vom Heeresdienste befreit. Die wirk¬
liche Zahl seiner Klienten ist natürlich wesentlich
größer. Mit dem Kundenfang war ein ganzes
Heer von Agenten beschäftigt. Eine feste Taxe für
Befreiung hatte das Büro nicht. Es wurden je
nach Lage 2 bis 3000 Rubel erhoben. Die Klien¬
ten wurden zum Stabsarzt S a m b r i j o ki ge¬
schickt, der sie in körperfchwächende Behandlung
nahm. Wenn ein Heerespflichtiger trotzdem ge¬
nommen wurde, so wurde er durch Dimitriew als
angeblich überzählig zurückgestellt. Besonders kräf¬
tige Klienten wurden vor der MusterungBommis-
jjon einfach durch Ganz invaliden ersetzt,

24. November. Mitrowitza und Pristina genom-men.
17 400 Serben gefangen und 25 Geschütze er¬

beutet.
25. Nov. Barbarilche Beschießung der offenen Stadt

Görz. — Das ganze Amselfeld in unserem Besitz.
28. Nov. Andauernde Fortschritte in Serbien , 2300

Gefangene. — Vergeblicher italienischer Ansturm.

deren Papiere Dimitriew bestätigte. Dimitriew,
der während , der ganzen Gerichtsverhandlung
weinte, und Tiokomirow wurden nur zu 2K Jah-
reu Zwangsarbeit in Sibirien , die befreiten
Heerespflichtigen zum Eintritt in die Armee ver¬
urteilt.

Oesterreich-Ungarn.
Wirtschaftliche Bcsseming in Oesterreich.

WB. Wien, 23. Nov. Die Einlagen bei der
Wiener Sparkasse sind im Vergleich zum Vorjahre
fast um 100 Millionen Kronen, in den Wiener
Banken um 600 Millionen gestiegen. Die Steuer¬
einzahlungen beim Wiener Steueramte belaufen
sich vom 1. Juli bis Ende Oktober auf über 9o
Millionen Kronen gegen 86 Millionen im glei¬
chen Zeitraum des Vorjahres.

Wien, 23. Nov. Auf die Kriegsanleihe haben
gezeichnet: Erzherzog Friedrich 12 Millionen Kro¬
nen, die Skodawerke und Frhr . v. Skoda 8, Fürst
Schwarzenburg 6, die Mannesmannröhrenwerke
414, die Brüxer Kohlenbergbaugesellichaft 3 Mil¬
lionen Kronen.

England.
Verkauf deutschen Eigentums in England.

WB. Rotterdam , 24. Nov. Der „Nieuwe Rot-
terd. Courant " meldet aus London: Mac Kenna
teilte im Unterhause unter allgemeinem Beifall
mit , daß Schritte getan seien, um das Gebäude
der Deutschen Bank  in London zu verkaufen
und daß binnen kurzem mit der Dresdener
Bank und der Diskontogesellschaft  das¬
selbe geschehen werden.

Griechenland.
Wie der Vierberband sein Wort hält.

WB. Bern , 24. Nov. Der Temps meldet ans
Saloniki : Französische Abteilungen haben , die
Dörfer der neutralen Zone besetzt. Die kömgs-
treuen griechischen Truppen weigerten sich,„aus
den Dörfern abzuziehen. Sie gaben an , sie hatten
noch keinen entsprechenden Befehl aus Athen er¬
halten.

Lokales.
Limburg , 25. November.

= Landestrauer.  Die öffen-' tchcn Ge¬
bäude haben aus Anlaß des Hinscheidens des
Kaiser Franz Josef von Oesterreich halbmast öc*
flaggt.

— Die Schulzerchnungen zur fünf¬
ten Kriegsanleihe  ergaben im Reg.-Be^
Wiesbaden  2 216 709 <M\  außerdem sind diww
Lehrpersonen Zeichnungen von Privaten im B̂e¬
trage von 1 477 945 Jl  vermittelt worden.
Gesamtergebnis mit 3 693 654 Jl  übersteigt das
der vierten Kriegsanleihe um 252 457
königl. Regierung bezeichnet das Ergebnis als v -
sonders erfreulich, zumal die Werbearbeit in oi
Herbstferien fiel.

— Di e Volkszählung am  1 . Dezem¬
ber  ruft auch ältere Schüler als Helfer auf. D
preußische Kultusminister hat den Ausfall des un
terrickts an Volks- und Mittelschulen am 1.
nachmittags und am 2. Dezember angeordnet. T
zn sagt er in seinem Erlasse: „Ich vertraue , v v
Oberlehrer und Oberlehrerinnen . Lehrer und K«!
rerinnen das Ehrenamt eines Zählers gern
willig übernehmen und gewissenhaft ausfum >
wenn nicht ein zwingender Grund ihre Mitimrrn
durchaus unmöglich macht. Auch die frerwi ^
Beteiligung geeigneter älterer Schüler der »o ^
Lebr- und Lehrerbildungsanstalten unter ttn ^
ihrer Lehrer soll gefördert werden. Die L-
sollen von den Schulen über ihre Aufgabe
richtet werden."'
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KarlI Kaiser von Oesterreich,
König von Ungarn.

Die Kaiserwürde geht nun an den Großneffen
des Verstorbenen, den bisherigen Thronfolger Erz-
Herzog KarlFranzJosef  über . Der Nachfol¬
ger des ehrwürdigen und allverehrten Greises wird
ein im kräftigsten Abschnitt des Lebens blühenderMann.

Erzherzog Karl Franz Josef Ludwig Hubert
Georg Otto Maria ist am 17. August 1887 in Par¬
senberg (Niederösterreich) geboren, steht also jetzt
nn 30. Lebensjahre . Sein Vater war Erzherzog
Otto , der jüngere Bruder des früheren Thronfol¬
gers Franz Ferdinand , seine Mutter ist Erzherzogin
Maria Josepha , eine Schwester des Königs Fried¬
rich August von Sachsen. Die Möglichkeit der
Thronfolge wurde bei der Erziehung des Erzher¬
zogs Karl Franz Josef , solange sein Oheim Franz
Ferdinand unverheiratet war, noch nicht ins Auge
gefaßt. Er trat nach dem für die Mitglieder des
Kaiserlichen Hauses üblichen Bildungsgang am 1.
November 1603 in die k. u. k. Armee ein. Seine
militärische Laufbahn wurde für eine Weile unter-
orochen, als er, nach der morganatischen Verheira-
ning Franz Ferdinands zur Nachfolge auf den
Thron bestimmt, in einem zweijährigen rechts- u.
staatswissenschaftlichenLehrgang hsi der Prager
Universität die notwendige Vertiefung seines poli-
mch.histori scheu Wissens vollendete. Von den be¬
deutenden Gelehrten , die diesen ergänzenden Unter¬
richt leiteten, gehörten drei der deutschen, zwei der
t'chechfschen Universität von Prag an. Nach Vollen-
dr-ng der Studien trat Erzherzog Karl Franz Jolef
1608 wieder in die Armee ein und setzte seine mili¬
tärische Ausbildung , zum Teil unter der unmittel-
daren LeUnna seines Ob-sims Franz Ferdinand,
tort. Als Vertreter des Kaisers-Franz Josef wohnte

im Juni 1911 der Krönung des Königs Georg
bon England bei.

Am 21. Oktober 1911 verheiratete sich Erzherzog
«orl Franz Josef mit Erzherzogin Zita von Bour-
^m -Parma . Die Hochzeit wurde auf Schloß
«chwarzau in Niederösterreich, das der herzoglichen
Familie gehört, gefeiert. Die erste Zeit der Ehe
^brachte das junge Paar in Brandeis an der
^ >be. wo der Erzherzog in Garnison log. Als er
dann nach Kolomea in Ostgalizien verletzt wurde,
9ab ihm der GarnisonwechselGelegenheit zu einem
glänzend durchgeführten Etappenritt von Brandeis
ttoch Kolomea.

Am 1. Mai 1914 wurde Erzherzog Karl Oberst-
kutnant , am 28. Juli desselben Jahres Oberst iim

vusaren -Negiment Nr . 1.
Nach der Ermordung des Thronfolgers Franz

Ferdmaud . am 28 Juli 1914, ging die unmittel-
bare Thronfolgerschaft auf Erzherzog Karl Franz.
Josef über. Die Anforderungen , die die unge-
ysuren. auf das Verbrechen von Sarajewo mit Not¬
wendigkeit folgenden Ereignisse an den künftigen

eherricher der Donaumonarchie stellten, waren
i,oturgemäß ungewöhnlich ernst und schwer. Selten
"och hat ein junger Prinz so erhabene Pflichten in
! furchtbar umdrohter Lage übernommen. Unter
er zwingenden Macht der Verhältnisse ist auch der

^>>nn und der Wille des jungen Erzherzogs wun-
oerbar schnell gereift. Mit eisernem Pflichteifer,
?er  ihn das Erforderliche erkennen und ungesäumt
durchführen ließ, hat Erzherzog Karl die ihm im
Weltkriege zufallenden Aufgaben übernommen. Er
Uond zunächst dem Oberbefehlshaber der öfter-
Nchisch-ungarischen Streitkräfte Erzherzog Fried-
>' ch zur Seite . Seine Frische und Liebenswürdig-
reit, seine warme Anteilnahme am Wohlergehen
o«r Mannschaft gewann ihm die Liebe und Ver¬
ehrung aller Heeresangehörigen, mit denen er in
-Berührung trat . Seine Feuertaufe erhielt er am
w September 1914 in dem Ringen  um Lemberg.

Limburg a. d. Lahn, Samstag , den 85 . November INI 5.

ftsisert-mnrlloLskh.

Erzherzog Karl franzJosetf Erzherzogin Zita

Von Teilnehmern an jenen Kämpfen wird die am-
erschrockene und geistesgegenwärtige Haltung des
Prinzen gerühmt. Im Dezember 1914 stand er
eine Zeit lang bei der polnischen Legion in den'
Karpathen . Vom 21. bis zum 26. Januar 1916
war Erzherzog Karl im deutschen Hauptquartier bei
Kaiser Wilhelm. Bei dieser Gelegenheit hielt er
sich auf der Durchreise in Berlin auf.

Am 16. Juli 1916 wurde der Erzherzog zum
Generalmajor und Kontreadmiral ernannt . Zu-
gleich übernahm er die Vertretung des Allerhöchsten
Kriegsherrn bei der Armee und wurde so gewisser¬
maßen zum persönlichen Mittelsmann zwischen dem
Kaiser und seinen Soldaten . Seine allgemeine Be¬
liebtheit, die ihn für dieses besondere Amt vorbe-
stimmt erscheinen ließ, wurde durch die Art , wie

er es.'durchführte, womöglich noch gesteigert. Im
Fruhzahr 1916 führte er die Tiroler Elitetruppen,
die bei der österreichischen Offensive gegen die Jta-
liener die folndlichen Lünen bei Vielgereuth sieg¬
reich durchbrachen. Am 12. März 1916 wurde Erz.
Herzog Karl zum Feldmarschalleutnant und Vize,
aümiral ernannt und übernahm den Befehl über
ein Korps . Seit dem 16. Aug. war er Oberbefehls-
Haber des ganzen für die österreichisch-ungarischen
Truppen in Betracht kommenden Teiles der Ost-
front. Im November erhielt er den Rang eines
Generalobersten.

Erzherzog Karl Franz Josef , der nach der kaiser¬
lichen Genehmigung vom 31. Oktober 1914 Namen
-und Wappen der Familie Este mit den seinigen der-
eint hat, ist Oberstinhaber des k. u. k. Jnfant .-Regi.
.ments Nr . 19, Chef des Kgl. Preuß . 2. Wests. Husa-
ren Regiments Nr. 11. h la  suite des Kgl. Sachs. 1
Manen -Regiments Nr . 17 Kaiser Franz Josef und
des Kgl. Bayer . 13. Infanterie -Regiments Kaiser
Franz Josef . Seit kurzem ist er auch k Io suite der
deutschen Marine gestellt.

lieber die abseits von seiner militärischen Tä¬
tigkeit liegenden rein menschlichen Eigenschaften des
Prinzen aus den Urteilen der österreichischen Ge¬
sellschaft. die mit ihm zu verkehren Gelegenheit
hatte, ist gleichfalls nur Günstiges bekannt gewor¬
den. Er wird als frischer, liebenswürdiger Gesell¬
schafter, als Mann von unbefangenem Urteil und
von lebbaftem Interesse für wissenschaftliche Dinae,
für Malerei und Musik, für Jagd - und Sportwesen
geschildert. In sportlicher Betätigung hat er sich
wiederholt hervorgetan , er hat bei Offiziersrennen
in Pardubitz und bei Herrenreiten in Prag erste
Preise gewonnen.

Seit jenem schrecklichen10. September 1898, an
dem Kaiserin Elisabeth in Genf ermordet worden
ist. war die erste Stelle unter den Frauen der Mo-
nachie. der Platz an der Seite des Herrschers, leer.
Nun wird ihn Erzherzogin Zita , die Gemahlin Karl
Franz Josefs , einnehmend Oesterreich-Ungarn hat
wieder eine Kaiserin. Prinzessin Zita  ist am 9.
Mai 1892 in Villa Piancra geboren a»I§ Tochter des
Herzogs Robert von Parma und der Herzoain
Maria Antonia , geborenen Prinzessin von Bra-
ganza, Infantin von Portuaal . Prinz Robert ist
am 16. November 1907 gestorben.

Prinzessin Zita ist eine anmutige Erscheinung
von feinem Liebreiz. Von Personen ihrer Um¬
gebung wird sie als ausgeprägte Persönlichkeit von
starkem, eigenem Willen und unabhängiaem Urteil
geschildert. Sie zeigt besonders Interesse für die
volkswirtschaftlichen und staatswissenschaftlichen
Wissenszweige. Ihre Ehe mit Erzherzog Karl war
eine Liebesheirat.

Das junge Herrscherpaar hat vier Kinder : Erz¬
herzog Franz Josef Otto . geb. den 20. Nov. 1912,
Erzherzogin Adelheid, geboren am 3. Januar 1914,
Erzherzog Robert, geboren am 8. Februar 1916, u.
einen dritten Sohn , der am 1. Juni 1916 ge-
boren ist.

Zurr, LoHe Aarser §eanz Issef.
Die Thronbesteigung des jungen Kaisers Karl.

.Wien , 22. Nov. Heute vormittag trafen die
Mitglieder des Kaiserhauses hier ein, um von dem
toten Kaiser Abschied zu nehmen und dem neuen
Karserpaar Huldigungen darzubringen . Gegen 11
Uhr waren alle Mitglieder des Kaiserhauses, so¬
weit sie in Wien anwesend sind, versammelt. Der
Oberhofzeremonienmeister gab mit dem Stab drei
Schläge, worauf das Kaiserpaar erschien und im
Weißen Saale des Schlosses die Huldigungen ent-
gegennahm. Hierauf fand in der Schönbrunner
Kapelle eine Trauermesse für den verstorbenen
Kaiser statt. Im Laufe des Abends versammelten
sich in der kleinen Halle des Schönbrunner Schlos¬
ses die Hof- und Staatswürdenträger sowie dir
militärischen Funktionäre und der Wiener Stadt

Im Schatten des Verdachts.
Roman von Fritz Skowronnek.

(Schluß.)
Sechzehntes Kapitel.

Der Assessor und Helmbacher hatten unterwegs
^sirig darüber beraten, wie man den Briefschreiber
Ausfindig machen könnte. Anzeige mußte natürlich
Erstattet werden, um die Polizei in Bewegung zu
setzen. Vielleicht konnte man aber durch die Nach,
wrschungen unter der Hand früher zum Ziel kom>
u>en? Einen Anhaltspunkt hatte man doch an dem
^erdacht gegen Schettulat . Ob die Handschrift zur
Ermittlung des Bnefschreibers beitragen würde,
®ar sehr zweifelhaft. Man las doch oft in der Zei»
o>ng von solchen Fällen , daß die Schreibsachverstän-
°rgen ganz entgegengesetzterMeinung waren.

Immerhin war es doch geraten , ein paar Leute
Wf-usuchen. denen in Ausübung ihres Berufs zahl-
Klche Schriftstücke durch die Hand gingen. Es war
»? doch der Fall denkbar, daß die Schrift nicht ver¬
bellt war. Die erste Person, an die man sich wen-
°en mußte, war jedenfalls der Gerichtssekretär. Der
^nnte sicherlich die Handschrift der Winkelschreiber,
??r „Linksanwälte ", wie der Volkswitz sie nannte,

den Bauern und Arbeitern Klagen u. Beschwer¬
den anfertigten.
^ Heimbacher kannte den Gerichtsschreiber des
Amtsgerichts, Lottermoser, sehr gut. Der alte Herr
empfing sie freundlich und ließ sich ihr Anlieaen
"ertragen . Bedäckitta nahm er die Briefe zur Hand
"nd prüfte die Schrift.
, „Das siud ja ganz niederträchtige Briefe ! Hm,
M . . . die Handschrift muß ich doch schon gesehen
vaben. Warten Sie mal meine Herren."
».. Er ging an einen Wandschrank, holte ein Akten-
^ndel hervor und schlug es auf.

fäjtiff ”" ^ das nicht genau dieselbe Hand-
v. ^ "rüber konnte beim ersten Blick gar kein
Zweifel sein. Man konnte also von dem Kläger,
..?r den Schriftsatz einaereicht hatte, erfahren, wer
M das geschrieben hatte.

„Das ist gar nicht nötig, meine Herren ", er-
wiederte der Beamte ruhig . Ich kenne jetzt auch den
Schreiber. Das ist ein ganz verkommener Land¬
streicher. Der Kerl muß früher ein sehr kluger
Jurist gewesen sein, denn er fertigt den Bauern für
ein warmes Essen und einen Liter Schnaps die
knifflichsten Schreibereien an. Er strolcht aber weit
umher und seit Jahr und Tag habe ich seine Hand-
schrift nicht mehr zu Gesicht bekommen. Die Briefe
sagen mir aber, daß er wieder hier aufgetaucht ist.
Wenn Sie den Schettulat als Urheber im Verdacht
haben, müßte man nachforschen, ob der Kerl in letz-
ter Zeit in Serbenten gesehen worden ist. Der
Gendarm kennt ihn ganz genau. Ein großer^hage¬
rer Mann mit spärlichem grauem Bart , durch den
man Schmisse auf der linken Backe seben kann. Der
Gendarm wird auch wissen, wie er heißt."

Auch Heimbacher kannte den Landstreicher dem
Ansehen nach. Er schrieb noch die Anzeige, die so-
fort dem Sekretär übergeben wurde, dann machten
sich die beiden Grünröcke auf nach Serbenten . Den
Gendarm trafen sie nicht zu Hause und sie versuch¬
ten deshalb unter der Hand Nachforschungen anzu-
stellen, aber weder der Dorfschulze, noch der Gast¬
wirt hatten den alten Kerl, den sie nach der Be¬
schreibung sofort erkannten, in dem letzten Som¬
mer gesehen.

Das war ein Mißerfolg , der ihre Hoffnungen
auf schnalle Erledigung der Angelegenheit herab¬
setzte. Aber man hatte doch einen sicheren Anhalt
und konnte erfahren , daß ein Steckbrief den Land-
streichor früher oder später dingfest machen würde.

Karl Neurenter war auf der Oberförsterei ge¬
wesen und hatte sich acht Tage Urlaub geholt. Der
alte Herr erkundigte sich natürlich nach dem Anlaß
des Gesuches. Als er hörte, daß dar siinge GrikN-
rock seine Mutter besuchen wollte, lächelte er.

„Ihre Mutter wird, wie ich gebärt habe, von
der Therese Heimbacher gepflegt. Sollte nicht auch
der Ihr Besuch gelten?"

„Jawohl , Herr Forstmeister, ich will um ihre
Hand werben."

„So? Na, dann einen herzlichen Glückwunsch,

Das ist ein liebes Mädchen, das einem jungen
Mann schon gefallen kann."

Am Nachmittag kam Karl in die Försterei.
Heimbacher kannte schon den Zweck seines Besuches.
Er begrüßte ihn sehr herzlich als zukünftigen
Schwager. In die allgemeine Freude schneite Wolf
herein, ehe Karl noch Zett gefunden hatte, ihm ei¬
nen einigermaßen freundlichen Empfang zu erwir-
ken Der Hausherr machte deshalb auch ein etwas
erstauntes und frostiges Gesicht. Aber Karl sprang
schnell ein.

„Lieber Schwager, ich habe meinen Freund Wolf
an diesem Besuche veranlaßt . Es ist meine Wunsch,
daß Ihr beide die kleinen Mißhelligkeiten, die Ihr
miteinander gehabt habt, begrabt — ihr habt wirk¬
lich beide keinen Grund , euch gegenseitig anznknur-
ren."

„Herr Förster", sagte jetzt Wolf schlicht, aber mit
einem warmen Ton in der Stimme , „es tut mir
herzlich leid, wenn Ihnen mein Benehmen Anlaß
gegeben hat . mir gram zu sein. Ich bitte Sie auf-
richtig um Verzeihung."

„Gebt euch die Hand," rief Frau Olga dazwi¬
schen. „Heimbacher, du weißt doch, weshalb ich dich
darum bitte ."

„Aber fa doch, Kinder — ich bin es doch gewesen,
der euch zuerst angeblasen hat . Komm.en Sie her,
Kollege, hier ist meine Hand."

Nach ermüdender Nachtfahrt war Karl auf der
Station angekommen, von der er nach einstündigem
Marsch das Heim seiner Mutter erreichen konnte.
Sie hatte in dem Marktflecken Storchnest ein Kei¬
nes Häuschen gemietet. ■— Wenn er sofort abging,
schliefen die beiden, die ihm das Liebste auf Erden
waren, bei seinem Eintreffen sicherlich noch. Aber er
zögerte keinen Augenblick, er wollte wenigstens das
Hans sehen, das sein Glück barg, und dann ruhig
warten.

Der Morgen dämmerte kaum, als er sich auf den
Weg machte. Ein trüber , grauer Novembertag zog
herauf, von dunklen Wolken verhangen. Dann be¬
gann es zu schneien, erst in kleinen Graupeln —

dann in großen Flocken, die langsam und still auf
bre Erde sanken, um sie mit weißer Decke weich und
warm einzuhüllen . Von weither kam Glockenklang
gezogen — gedämpft — ein sanftes Klingen.

Dem einsamen Wanderer wurde so feierlich an¬
dächtig zu Mute , als wenn er am Weihnachtsabend
im Elternhause der strahlenden Festfreude entgegen¬
harrte . Und ging er nicht der größten Freude, die
das Leben ihm bieten konnte, entgegen.

Eine Stunde war er in der einsamen Straße
vor dem Häuschen der Mutter auf- und abgewan-
dert. Die Stunde kam chm länger vor, als die letz,
ten Monate zusammengenommen. Wie ein Schnee-
mann sah er aus.

Hier und dort begannen sich die Fensterläden zu
onnen , ein Backeriunge. dem das Wetter unbehag-
lrch-schien, kam im Trab herongelaufen . Jetzt stieß
eine Hand an dem kleinen Häuschen von innen die
Laden auf.

Lehn Minuten später trat Therese auf die
Straße , taufrisch wie eine Mairose am Morgen.
Am linken Arm ein Körbchen, mit der rechten trug
sie den Schirm . Als sie näher kam und die Forst-
uniform erkannte, stutzte sie einen Augenblick —•
dann verdeckte der Schirm ihr Gesicht.

„Therese —"
Die Farbe wich aus ihrem Gesicht. — „Herr

Neureuter . — Karl ! Sie ?"
, „Ja , ich— Therese. — Freuen Sie sich denn nicht

ein bißchen. Und vor allem : wollen Sie mir nicht
die Hand geben?"

„Ich freue mich von Herzen, Karl ." Er nahm
ihre Hand und hielt sie fest.

„Was macht mein Mütterchen? Kann ich sie
überraschen?"

„Nein — ich werde sie vorbereiten."
Im Flur hatte Karl abgelegt. Dann schlang

er wortlos seinen Arrn Um seine Liebste und zog
sich wortlos an sich. Stumm schmiegte sie sich an
ibn. — Die große Freude braucht ebensowenig
Worte, wie das schwere Leid . —

Hinter der angelegten Türe hört Karl , wie
Therese sagte:



kommaudcmt. Sie erwarteten den Kaiser. Der
Oberhofmeister des neuen Kaisers , Graf Btzrch -
t o l d , stand neben dem neuen Herrscher.

Der Minister des Aeutzern Baron Burian
richtete an Kaiser Karl eine Ansprache, in der er
der tiefen Teilnahme und der Ehrfurcht der Hof-
und Staatswürdenträger Ausdruck gab. , Der Kal¬
ter antwortete mit einigen Worten . Hierauf trat
Baron Burian nochmals vor, verneigte sich drermal
vor dem Kaiser und fragte ihn, ob er genergt ser,
den Thron , dessen anspruchsberechtigter
Erbe  er sei. anzunchmen. Kaiser Karl antwor¬
tete : Nachdem infolge höherer Fügung ŝ n au ge¬
liebter Oheim abberusen ser, ser er entschlaf-
jen , die Erbschaft zu übernehmen  und
onzu'treten . Abermals trat der Minister des
Aeutzern Baron Burian vor und ersuchte um die
neuen Verfügungen des Kaisers.

An der Bahre des toten Herrschers.
WB . Wien , 24. Nov. Der Minister des Äußern,

Baron Burian,  der bald nach- Eintritt des To¬
des des Kaisers das Sterbegemach betrat , erschien
gegen 1l Uhr nochmals im Schönbrunner Schloß,
um als Minister des Kaiserhauses den Staatsakt
der Sterbefallaufnahme durchzuführen. Der Kaiser
war bis zum späteg Nachmittag bei vollem Be¬
wußtsein und zeigte noch reges Interesse für alle
Vorkommnisse. Die Einnahme Cnaiovas durch
die verbündeten Trllppen war ihm noch gemeldet
worden und erfüllte ahn mit sichtlicher Befrie¬
digung . Am Montag nahm der Kaiser die Mit¬
teilung entgegen, daß der Hl. Vater aus Nom ihm
seinen Segen gespendet habe. Er verlangte selbst
zu beichten, u. nahm die Tröstungen der Religion.
Die Leche des Kaisers ruht noch auf dem Eisen¬
bett seines Schlafzimmers . Der Körper ist bis
zur Brust mit der Decke zugedeckt, woran - ein
großes Blumengewinde ruht , das Erzherzogin
Marie Valerie heute früh niedergelegt hat. Die
Züge des verblichenen Monarchen tragen einen
friedlichen Ausdruck.  Vor dem Bett ist
e'n Be 'pnlt errichtet, Hofburgpsarrer Seidl und
einige Nonnen beten im Zimmer . Mitglieder des
Kaiserhauses, vor allem Erzherzogin Marie Da-
kenie, erschienen wiederholt heute vormittag im
Sterbegemach, um zu beten. Nachts beriet eine
Kommission des Oberhofmeisteramtes, um das
Zeremoniell für die Leichenfeierlichkeiten festzu¬
setzen. Wenn nicht durch letztwillige Verfügung
andere Anordnungen getroffen sein sollten, wer¬
den die sterblichen Ucberreste des Kaisers aus
Schönbrunn in die Hofburgkapelle und sodann in
der Kapnzinergrnst an der Seite des Sarges der
Kaiserin Elisabeth beigesetzt werden. In y-er heu¬
tigen Sitzung der Bischofskonfsrenz hielt Kar¬
dinal Skrbenskp  dem verblichenen Monar¬
chen einen tiefempfundenen Nachruf.

][ Im Kampfflugzeug über
. Persien.
Von Paul Schwcdcr,

Kaiser!. Osm . Kriegsberichterstatter.
Unser auf der Fahrt an die Suezfront

befindlicher Kriegsberichterstatter im Kai.
serlich Osmanischen Hauptquartier —
Paul Schweder — schreibt uns:

2.
Meter um Meter ringen wir uns in dem leich¬

ten Elemente empor und erkletterten so schließlich
2000 bis 2100 bis 2200 Meter . Was bei uns im
kälteren deutschen Klima eine Kleinigkeit ist, ge?
winnt man hier nur mühsam und mit viel Gediüd.
Die Luft ist so dünn und leicht, daß ich die schwere
Maschine kaum noch halten kann in dieser Höhe,
sobald es böig wird. Doch ich bleibe wohlweislich
noch über der Ebene, der endlosen Wüste, wo die
Luft ruhig und gleichmäßig fließt . Jetzt zeigt mein
Barograph 2300 Meter . Ich nehme Kurs nach
Osten und beginne den Anslug an die Bergwand.
Wie ein Brett liegt die Maschine, noch selten war
die Lirft so still und friedlich heute muß es gelin¬
gen. Näher und näher rückt das Gebirge, wie ein
silberner Lebensstrom ergießt und schlängelt sich
das Wasser des Evlend aus den Bergen in die
Wüste, Leben und Fruchtbarkeit spendend. An seine
•Ufer klammert sich Mensch. Tier und Pflanze , denn
seitab lauert tückisch das gelbe Raubtier der Wüste,
der Durst . So ist das Bild , das unter uns dahin¬
zieht. Und schon schieben sich kleine Bodenwellen,
die ersten Ausläufer des persischen Gebirges , all¬
mählich und langsam unter die Tragflächen . (Die
schnelle Fortbewegung des Flugzeuges ist ja von
dieser Höhe aus bei der großen Entfernung von
der Erde nicht mehr bemerkbar.)

Und mit ihnen kommen die ersten leichten Böen,
die ungleiche Sonnenbestrahlung des unebenen Ge-
ländes macht sich bemerkbar.

Ein sanftes Wogen und Wallen geht durch die
Luft , wie wenn ein Windhauch über die See streift.
Da straffen sich unwillkürlich die Nerven, die von
dem eintönigen Sange des Motors schon etwas ein-
geichläfert waren, jetzt heißt es aufgepatzt und die
Sinne geschärft. Die ersten Schluchten — schroff
und kahl erheben sich die Berge — Fels - und Stein¬
geröll , Klippen und baumlose Steilhänge erschei¬
nen. Wohl schimmern tief unten in den Tälern
saftige Weiden und grüne Matten , aber hier oben
ist es kahl und öd und tot . Und über die Klippen
hinweg geht unsere Bahn , der dunklen Wand, dem
Paß entgegen. Wild und zerrissen wie die Berge,
so scheint auch hier die Luft zu sein. Vorbei ist es
plötzlich mit der friedlichen Stille . Stoß auf Stoß
wirft die Maschine hin und her. Der Motor kann
seinen klaren Sang nicht wiederfinden. Bald wie
ein Brüllen , bald wie ein Stöhnen , bald wie Knat¬
tern , dann wieder wie fernes Summen tönt es.
Es saust und braust um mich, dann wieder plötzlich
Stille . ' Den Blick geradeaus gerichtet und jeden
Nerv an der Kandare bediene ich die Steuer , fast
mechanisch. An ein Ueberlegen ist ja nicht zu den¬
ken, so rasch folgt Stoß auf Stotz. Jetzt bäumt
sich die Maschine wild empor, von unsichtigen Mäch¬
ten bochgehoben, jetzt fällt sie jäh hinab.

Schon ist die Sonne über die Berge emporge-
stiegen und hat ihr Tagewerk beaonnen. In Wir¬
beln steigt es aus den tiefen Schluchten auf ûnd
wallender Brodem zieht sich die schroffen Wände
empor , ein fortwährendes Auf und Nieder. Und
durch das Lnftaewirr ringt sich stöhnend die Ma¬
schine, geschüttelt, gestoßen und geworfen, doch je¬
dem Drucke brav aeborchend. Trotz der Kälte , die
sich über dem Gebirge jetzt allmählich bemerkbar

„Mütterchen, mir ist so zumute, als wenn wir
heute eine große Freude erleben. Vielleicht be¬
kommen wir heute einen Brief von Karl ."

„Nur einen Brief ?"
„Vielleicht kommt er auch selbst."
„Das beißt, er ist schon da ?"
„Ja , Muttchen, hier ist dein Sohn , und hier,

LaS ist Leine Tochter, meine geliebte Braut ."

Oie Habs bürg imAargau i.d. Schweiz.

Die Kaisergrufl in derhapuzinerhirchezu Wien.

macht, bin ich in Schweiß gebadet, nicht einen Au¬
genblick liegt die Maschine ruhig , kaum kann ich
noch genauen Kurs halten . Mein Kamerad, der
hinter mir frei in seinem geräumigen Beob-
achtungsturm sitzt, muß sich in seinem Sitze fest-
stemmen, um nicht herausgeschleudert zu werden.
So geht es siegreich weiter in trotzigem Kampfe
mit dem wilden Element.

Doch alles Ringen und Kämpfen ist vergebens,
ich komme immer tiefer und tiefer. Bei dem steten
Parieren der heftigen Böen fällt die Maschine mehr
und mehr. Wie ein Gespenst rückt die Bergwand
heran, noch wenige Minuten und wir sind am Paß.
Da zeigt der Höhenmesser 1900 Meter . Unmöglich
—, wir können so nicht weiter, — 1700 Meter ist
die Paßhöhe und die Russen sitzen oben. Hoch ra¬
gen die Berge zu beiden Seiten ; es wäre ein wahn¬
witziges Beginnen . Alle Mühe war umsonst, ich
kehre um mit schwerem Herzen. Aber nein, noch
gebe ich den Kampf nicht,auf, es muß gelingen.

Von neuem beginne ich das alte Spiel . Ich
fliehe aus diesem Hexenkessel hinaus in die ruhi-
gere Ebene und gewinne wieder langsam meine
alte Höhe. Und nochmals nehme ich den Kampf
auf . Ich fliege an gegen die Berge mit Anspan,
nung aller Ne wen, in dem ununterbrochenen Rin¬
gen mit den widrigen Luftströmungen meine Hohe
haltend . Da plötzlich packt es uns mit unwidersteh-
sicher Gewalt , mit einem Ruck dreht die Maschine
seitlich ab und kippt zugleich schwer über einen
Flügel . Verwindung und Steuer sind machtlos
gegen diesen jähen Angriff , jede Ueberlegung, jede
Handlung Bruchteile einer Sekunde. Da — seit-
liches Rutschen nach der Tiefe wie ein Fallen m
die Ewigkeit, in den unendlichen Weltraum . Tief
unter uns nur himmelvagenüe Felsen und klafter-
tiefe Schluchten. „Festhalten !" brülle ich memem
Kameraden hinter mir zu, kaum meiner Stimme
mächtig, nehme Gas weg und gehe in den Gleit-
flug über. . . ' .

Langsam richtet sich die Maschine wieder ach
und gewinnt so ihre normale Lage zurück, ^ ch
gebe Gas und brummend singt der Motor sein
altes Lied. Doch damit ist auch alles wieder ver¬
loren, was ich kaum mühsam errungen .hatte . Dort
oben liegt der Paß , jetzt fern und Unerreichbar.
Ein förmlicher Zorn etfaßt mich gegen diese Berge,
doch es muß gelingen. Eine ganze Armee hat tief
dort unten erwartungsvoll ihre Augen auf uns ge¬
richtet und hart gespannt unserer Meldungen über
den Feind . Sie ahnt ja nichts von dem erbitterten
Kampfe auf Leben und Tod hier oben in der Ein¬
samkeit, sie will nur wissen, ,und dann schlagen.
Also noch einmal los ! — Wieder bin ich über der
endlosen Wüste und klettere Zoll, um Zoll empor.
Allmählich c,ol die Maschine infolge des großen
Benzinverbrauches beträchtlich an Gewicht ver¬
loren , ich lasse mir noch etwas länger Zeit und ge-
Winne glücklich 2400 Meter . , Znm dritten Male
beginne ich den Anflug , mißlingt er auch diesmal,
dann ist es vorbei für heute, denn mein Benzrn-
stand geht bedenkllich ans die Neige. Aber gerade
das hilft mir . ' %

Non neuem beginnt der alte Tanz über den
schroffen Felsenschluchten. Da — auf einmal wird
es ruhiger , die jähen Stöße werden seltener, das
Element hat sich ausgetobt . Immer noch halte rch
mich über 2000 Meter — jetzt -»bin ich am Paß.
Tief unter uns liegt das Dörflern Pai -Tak, noch
am Fuße der Bergwand . Hier stehen die ersten
Postierungen des Feindes , russische Kavallerie.
Dann steigt das Tal ganz plötzlich steil empor zu
1400 Meter Höhe, dem nach dem Dorfe benannten
Pai -Tak-Paß entgegen. Ein Paß im eigentlichen
Sinn des Wortes ist es nicht. Das Tal bildet hrer
eine riesige höhe steile Stufe von 1400 Metern,
steigt dann nochmal, wieder ein enges Tal zwr-
schenden weiter laufenden Bergketten bildend,
langsam bis 1700 Meter — bei dem Dorfe Sermrl
— und fällt dann , mäßig sich erweiternd , allmäh.
lich gegen Kerind zu bis 1600 Meter . Und so führt
es weiter bis zur Stadt Kermanschah.

Links und rechts von uns sind hohe Berge,
höher als Wir selbst. Wir spähen nach
dem Feinde und seinen, Stellungen , doch nichts von
alledem. Sollte er wirklich auch diese Höhe ohne
Kampf aufgeben wollen? Da — auf der Straße
— eine marschierende Kolonne. Es sind vier Kom¬
pagnien . Ganz deutlich ist jede einzelne Gruppe
aus der geringen Höhe zu unterscheiden. Die

Straße , die in steilen Windungen sich hier hochge¬
quält hat, führt hart an der linken Talsohle ent¬
lang . Ich drücke mich also möglichst an die rechte
Bergwand an , bin ich ja doch kaum mehr als
6—600 Meter über dem Feinde ! Und je weiter
ich mich in dem engen Tale seitlich drücken kann,
um so mehr vergrößere ich die Entfernung von
ihm und und verringere seine Treffmöglichkeiten.
Jetzt machen sie Halt , anscheinend um unsz u be¬
schiel cn. Die Abwehr der Angriff und
schon ertönt hinter mir das wohlbekannte Tak!
Tak ! Tak ! des Maschinengewehrs, das mir beim
Fliegen immer os große Freude macht. Es gibt ja
kein herrlicheres Gefühl, als wenn man so ein
Ding an Bord hat.

(Schluß folgt.)

Der Weltkrieg.
Die Lage in - er Dobrudscha.
Major Nörregaard  schreibt im „Morgen-

bladet" (Kristiania ) : Aus der Dobrudscha kommen
die Meldungen noch immer sparsam. Wir möchten
der Auffassung zuneigen, daß: Mackensen es cruf-
gegcben hat, die Russen und Rumänen aus der
Nord-Dobrudscha hinauszuw>erfen. Aus den letz¬
ten Ereignissen geht hervor, daß seine Gegner ge¬
nügend Material haben, um Truppen an irgend¬
einem Punkt der Donau auf das rechte Ufer zu
werfen. Daher würde es ihm wenig nützen, das
Donaudelta von seinen Feinden zu säubern. Er
würde immer der Gefahr ausaefttzt sein, im Rük-
ken angegriffen zu werden, während er dort oben
operiert , würde zudem praktisch seine ganze Armee
gebrauchen, um das gewonneneGebiet halten zu kön-
nen, u. wäre nicht in der Lage, seine Triippen bei
anderen Unternehmungen von größerer Bedeu¬
tung einzusetzen. Das trifft sich auch mit den In¬
teressen der Bulgaren , denen schwerlich viel an ei¬
ner Eroberung und Einverleibung des nördlichen
Teiles der Dobrudscha gelegen ist. Die, Bulgaren
sehen es im Gegenteil als ' einen Borteil an , daß
Rumänien hier bis ans Meer reicht und zwischen
Rußland und Bulgarien einen Buffer llnldet. Ich
bin deshalb dar Ansicht, daß Mackensen sich darauf
bchchränken wird , in der Dobrudscha sich devensiv
zu Verhalten. Er wftd eine starke Veisteidigungs-
linie quer, etwas nördlich der Eisenbahnlinie
Tschernavoda—Konstantza, ausbauen und zwar an
dem schmälsten Teil , wo er cnn weniasten Tllnvven
braucht, um sich zu halten. Da seine beiden Flan¬
ken gedeckt sind, so müssen seine Feinde ibren An¬
griff frontal vortragen , und da das Gelände sich
im großen und ganzen zur Verteidigung hervor¬
ragend eignet, wird Mackensen hier mit einem
verhältnismäßig kleinen Teil seiner Truppen ans-
komman können. Sobald diese Linie hinreichend
stark ausgebant ist, stabt ihm der Rest seines Hee¬
res für andere Unternehmungen , die zweifellos
einen offensiven Charakter Wagen werden, zur
Verfügung.

Lloyd Georges schwerste
Aufgabe.

Kopenhagen, 24. Nov. Wie aus London be¬
richtet wird . rit Llond George nunmehr zum Le-
bensmitteldiktator ernannt worden. Lloyd Ge¬
orge erklärte, dtos sei die schwerste Aufgabe, die
ihm während des Krieges anvertrant worden sei.
Die „Daily Mail " fordert in einem scharfen Auf¬
satz von der Regierung ein tatkräftiaes Auftreten
gegen die immer nnheiinsiwer werdende U-Boot-
onfabr. verlangt die Bewaffnung, aller englftchen
Handelsschiffe mit Geschützen, die vom böcsisten
Gericht der Bereinigten Staaten als Völkerrecht-
lich zulässig anerkannt worden sei. Die Regierung
müsse die Verordnung erlassen, daß kein Schiff
mehr den Londoner Hafen verlassen dürfe, das
nicht genügen- bestückt sei.

Ein japanisches U-Boot explod'-ert.
Berlin , 24. Nov. sPrivat ' el.) Der „Berliner

Lokal-Anzeiger" meldet aus Stockholm: Ein japa¬
nisches U-Boot ist im Japanischen Meere explo¬
diert . Die Mehrzahl der Besatzung wurde von
einem Kreuzer geborgen, darunter 2 Tote und 16
Verwundete. v

Zum Tode Frlipeseus.
Ueber den Tod Filipescus , des jüngst verstor-

Irenen rumänischen Kriegsagitators russophiler
Färbung , der im Mittelpunkt aller Kriegsfana¬
tiker als ihr Haupt stand, war kein Schleier des
Geheimnisses gebreitet. In ihren Nachrufen hatü
die ganze rumänische Presse festgestellt, das

Filipescus seinem schweren Herzleiden erlegen sei
Jetzt stellt sich der Hergang dieses Todes, nach
Aussagen von rumänischen Gefangenen, die in

Iren verschiedenstenProvinzen des Königreichs zu
Hanse sind u. den verschiedenstenTruppenkörpern
angehören , in anderm Lichte dar. Trotz der Blät-
termeldnngen ist in Bukarest und ganz Rumänien
öffentliches Geheimnis , daß Filipescus G i f i
nahm. Selbst seine Partei macht keinen Hehl da¬
raus . Filipescus hafte zum Krieg gedrängt , er
hatte im Hauptquartier des Zaren die Verhand¬
lungen geführt , er hatte im Bukarester Kronrat
entscheidend mitgesprochen. Seine Grundidee war,
mit Kriegsausbruch sofort durch die Dobrudscha
gegen Sofia zu marschieren: statt dessen marschierte
Mackensen in die Dobrudscha. Das Ergebnis der
Verhandlungen mit Rußland , größere Hilfelei¬

tung , blieb aus . Er sah die K a t a st r o p h e kom-
nen , fühlte die Verantwortlichkeit, die ihn in er-
ter Linie treffen mußte, und entzog sich ihr durch
Gift.
Tie Ergebnisse der Lnftkömpfc cm der Westfront

im Oktober 1916
stellen sich auf Grund dar amtlichen  deuffchen
Listen folgendermaßen dar : Die englischen, »,
französischen Flieger verloren  fr»
ganzen 102 Flugzeuge. Davon fielen 58 in un¬
sere Hand , und zwar 37 englische und 21 französ.:
42 wurden jenseits der feindlichen Linien abge-
schossen, 2 jenseits der Linien zur Notlandung ge¬
zwungen.

Die deutschen Verluste  betrugen iw
.gleichen Zeitraum 1 4 F l u g z e n g e vor und hin¬
tan der feindlichen Front.

Von den abgeschossenen englischen Flugzeugen
waren 4 Sopwith DD ., 12 B. E. DD ., 8 Visiers
DD .. 8 F . E. DD ., 2 Breguet DD ., 3 Moräne
Saulnier DD ., 1 Nieuport DD .. 2 unbekannten
Typs . Von den 21 französischen Waren 8 Nieuport
DD ., 4 Breguet DD ., 3 Farrnan DD ., 6 Caudron
DD., 1 unbekannten Typs.

Französische Masscndesertion.
, In der Belforter Zeitung „L'Alsace" (Elsaßl

wird große Klage darüber geführt , daß dre Deser¬
tionen französischer Soldaten so sehr überhand
nehmen, weil sie nicht mehr in den Krieg wollen.
Es werden von den: Matte ganz erheblich schärfere
Grenzbcwachungen gesondert, um die Desertionen
unmöglich zu machen oder doch mindestens ga>' i
erheblich zu ersckweven. „L'Al acc" appelliert "»
den Patriotismus der kriegsmüden Franzosen und
beschwört sie, dem Vaterland ihren Dienst gerade
im jetzigen Augenblick, wo es sie am notwendigste»
brauche, nickst zu entziehen. An die bürgcrliä >en
und militärischen Behörden wird das Ersuchen ge¬
richtet, den Ursachen diesen MassendesertioneN
nachznforschen, ob sie nickst auf schlechte Behand¬
lung der Soldaten zurückzuführen seien. Nach der
Schatzung dieses Mattes betrug d'e Zahl der W
den letzten Wochen geflüchteten Soldaten mebr a‘9
2000. Auffallend sei der Umstand, daß gerade die
jüngeren Jahrgänge  unter den F Näh¬
lingen am stänksten vertreten seien, während die
Familienväter an der Frvnt die größten Sttonw
zen aust -alten . So seien in der vorletzten Wo^
von den in Belfort auszubildenden 17jäbNgen Re¬
kruten gleich acht auf einmal flüchtig geworden.

tlus einem englischen Kriegs
Tagebuch im Iahre 1946.

Die folgende Z u ku n ft s sa t i r e, in der die
Verhältnisse im 32. Jahre des Weltkrieges bstraNtz
iet werden, findet sich in der „Daily Mau -
„1, Januar 1946. Nun fort also das 32. Jahr b»
Weltkrieges begonnen, und die Menschen and FF
reits so vollkommen an den Krieg gewöbnt, dH»
viele ernstlich befürchten, der Ausbruch des
denA könnte die Sitten und Anichauungen
Gegenwart in bedrohlicher Weise über den .vanich
iverfen. So eicklärte mir ein Freund , daß e,
Friedensansbruch ihn dem finanziellen R»'»
preisgeben würde, da er vor 32 Jahren Bierbran
war, seine Brauerei in eine Werkstatt zur
stellung todsicher Gase verwandelt hat und
seine Angestellten natürlich bereits vol'komn ^

oeraessen haben, w'e man Bier macht. Solche 4 ’
ftirckstungen tauchen immer zahlreicher ans. »n
dunkle Gerüchte über baldige Friedensmöalrw
ton beängstigen die weitesten Kreise der Bevw
rung . So hat sich bekanntlich der Millionär -
der Grote , der bekannte Radiicmseuchtubrenkonm-
den Hals mit einem Ras'ermesier durchschiu"iJ'
weil er hörte, daß die Diplomaten der streitwv
Mächte in einen Meinungsaustausch eingetrei
wären . Heute unterhielt ich, mich mit mew
Schneider, und er äußerte seine Sorge d"nuv '
wie dto vielen Männer nach ibrar Rückkehr » ,
dem Felde mit Zivilanzügen versehen werden w
ten, da bekanntlich die Uniformen schon längst
den sogenannten Uniformnmschinen hergesw^
werden und die eigentlichen Schneider sicb
noch auf das Verfertigen von Damenkleidern
stehen. Nun könnte man so die heimqckep
Krieger mit Frairenröcken beschenken; aber w
Schneider meint , daß diese Röcke infolge der M■
so kurz geworden Wällen, daß' die Männer in 11 ^
rem nebligen Klima sich leicht eine Erkältung .
den Beinen zuziehen könnten. 3. März . Dre ^
tnngen sind voll von Ermahnungen an die
gierung , sich endlich zu einer amtlichen
der Lebensmittelpreise zu entschlieszen. Die w 1
Munitionsarbeiter , die nur 300 bis ,400
der Woche erhalten , können natürlich mit W ^
Gold längst nicht mehr' auskommcn. Denn
Pfund Butter kostet heute schon 60 .Marc , c
Kartoffel , wenn sie nicht allzu groß ist, 1 <cTt
und für die Fleischpillen, die in , den Apotw
verkauft werden, muß man 6 Schilling bro ^
bezahlen, trotzdem sie weniger Nährwert
als der Duft eines Lendenbratens im ^ yre r , f,
Diese Preissteigerung ist insofern bemersiin-̂
alsl.man sieht, daß die BeherrMma der « ee t
immer dis wünschenswerten Eraebnrste „ ^
U-cbrigens hänfen sich die Beschwerden uve ^
großen Einnahmen gewisser Kriegslieseri ^
Aber die Regierung hat diesen Unfug mu
tot) Entrüstung zurückgewiesen, indem ne
daß die Kriegslieferanten die größten 4 glß
sind, da sie ja 70 Prozent ihrer Einnahmen
Steuer wieder zunückgeben müsien und
durch überhaupt möglich ist, den Krstl», F pi^
weiterzuführen . 19. Mai . Man spricht I



E&er eine neue Bewegung unter den anglik. Bischö¬
fen. gegen Luxus uird zu geringe Sparsamkeit . Es
fdjctnt, daß etn neuer Feldzug gegen offen Ikfye
Unterhaltungen veranstaltet werden soll, und alte
Leute berichten wieder über die wüsten Ausschrei¬
tungen des Jahres 19t6. da es noch einzelne
schamlose Kreaturen gegeben haben soll, die es
wagten. Konzerte und Kinos zu besuchen. 5. Juni.
Eine unserer unterhaltsamsten Zeitungen weiß
übor einen komischen Vorfall zu berichten. Ein
Kriegswohl 'äter hatte sich entschlossen, einen im
Felde stehenden Freiwilligen der Kitchener-Armee
durch Briefwechsel zu erheitern . Er fand viele
Freude an dem brieflichen Verkehr mit diesem
jungen Mann und dachte schon daran , ihm eventl.
seine Tochter als Frau zu geben, wenn er zu ei¬
nem Urlaub nach England käme. Um so mehr er¬
schrak er, als der junge Mann wirklich mit zwei¬
stündigem Heimaturlaub eintraf und sich als ein
Bursche von 70 Fahren erwies . 4. August: Der
Jahrestag unseres Eintritts in den großen Krieg.
Würdevolle .Feierlichkeit in London und v'ele
wunderbare Kriegisreden. Besonders schön war
die Rede unseres Ministerpräsidenten Asquith , der
in letzter Zeit ein wenig zu altern beginn -' aber er¬
klärt , daß er sich erst jetzt richtig reif fühle, das
Staatsschiff mackDttli zu lenken. Wirkungsvolle
Artikel in den Zeitungen , die zur Feier des Tages
trotz des Papierverschwendungsvebbotes aus¬
nahmsweise in einem Format von 5 Millimeter
in der Länge und 4 Millimeter in der Breite er¬
scheinen dursten. Alles war über diese glückl'chsn
Zustände erfreut , und man beschäftigte sich viel
mit der Prophezeiung eines bekannten Journa¬
listen. daß noch in diesem Jakme der Kriegsschluß
gesichert wäre. Er folgert dies aus der Tatsache,
daß man aus allen Seiten so viele Gefangene ge¬
wacht hat, daß so viele Engländer in Deutschland
und so viele Deutsche in England sind, daß
em.e Fortsetzung des Hungerkrieges gegen das
Deutsche Reich eine Aushungerung des britischen
Volkes bedeuten würde. So kann man sagen, daß
England heute Deutschland und Deutschland heute
England ist und daß es Bürgerkrieg und Selbst¬
mord wäne. die Kämpfe noch lange fortzusetzen.
Tasiäichlich besagen zahlreiche Gerüchte, daß unsere
Flotte und unsere Armee nunmehr aus lauter
Deutschen und die Flotte und Armee der Deut¬
schen aus lauter Engländern bestehen, die von den
Heiden Regierungen gegen das Völkerrecht zum
Kriegsdienst gezwungen wurden. Demnach wäre
wirklich in absehbarer Zeit ein Ende zu erwarten.
Der  Himmel sei gesegnet."

Ten ^ chlmid.
* Mit dem Hciratsrecht der Lehrerinnen hat sich

vre Unterrichtskommission des preußischen Abge¬
ordnetenhauses beschäftigt. Sie hat beschlossen,
über die Forderung einer grundsätzlichen Entschei¬
dung der Frage , ob verheiratete Lehrerinnen an¬
stellungsfähig sind, zur Tagesordnung überzu-
6ehê , dagegen es der Regierung zur Erwägung
onheimzugeben, ob nicht mit Rücksicht auf die
Kr i e g s l a g e eine Beschäftigung möglich ist.

* Kricgsspende der Postbeamten. Die Kriegs-
Wende der Reichs-Post- und Telegrafenverwaltung
hat bis einschl. 31. Oktober 1916 die Summe von
" .508 373 Jl ergeben. Von diesem Betrage waren
bis zum 31. Dezember 1913 an die verschiedenen
Wohlfahrtseinrichtungen verteilt worden 1730 500
Mark. Im Laufe des Jahres sind u. a. überwie-
len worden : Der Nationalstistung für die Hinter-
™ der im Kriege Gefallenen als 7. Beitrag
"0 000 fl- dem deutschen Roten Kreuz (7. Beitrag)
3000 Jl,  dem Vaterl . Frauenverein 5000 M,  für
die kciegsgefangenen Berufsgenossen in . Sibirien
5000 Jl,  der Medizinalabteitung des Kriegs-
Ministeriums 2000 Jl,  dem türkischen und bulgari-
scheu Roten Kreuz bezw. Halbmond je 1000 Jl.
Zurückgestellt für durch den Krieg geschädigten Be¬
rufsgenossen wurde die Summe von 600 000 Jl-

Eine neue Verordnung über
Saatkartoffeln.

WB. Berlin , 23. Nov. Der Bnndesrat hat am
16. d. M. eine neue Verordnung über Saatkartof-
felä beschlossen, die bestimmt, daß Saatkartoffeln
uu - der Ernte 1916 nur durch die Vermittlung
don landwirtschaftlichen Berufsvertretungen
(Landwirtschaftskammern usw.) oder ähnlichen von
den Landeszentralbehörden bestimmten Stellen
ubgesetzt werden dürfen. Innerhalb ihres Kom-
wunalverbandes dürfen Kartoffelerzeuger Saüt-
kartoffeln ohne diese Vermittlung abgeben. Die
Ausfuhr von Saatkartoffeln aus einem Kommu-
Ualverband in einen anderen Kommunalverband
Et penehmigungsvflichtig. Die Genebmchung er¬
eilt der Kommunalverband . Die Erteilung der
Genehmigung kann von der landwirtschaftlichenVermittlungsstelle im Einvernehmen mit der
Landes- oder der Provinzialkartoffelstelle bean¬
sprucht werden.

Das neue Rriegsamt und
die GewevkschafLen.

Berlin , 24. Nov. Vor einigen Tagen waren
Vertreter der drei verschiedenen gewerkschaft¬
lichen  Richtungen zum General Gröne -r zu
Euer Besprechung über das H i lfs bi en st g e -
setz geladen. Es ergab sich zw'scheu den drei Rich¬
tungen eine völlige Uebereinstimmung der .Auf¬
lassung, obwohl eine Vorbesprechrmg zwiswon
lhnen nicht stattgefunden hatte. Ebenso einmütig
psar per Protest der Gewerkschaftsvertreter gegen
me Zuziehung eines Vertreters der christlichen
Gewerkschaften die Initiative zu 'dieser Einsprache
ergriff.

Auf Hindenburgs Anregung.
Ein Aufruf des Deutschen Landwirtschaftsrats.

Der Deutsche Landwirtschafsrat richtet folgen¬
den Ausruf an die deutschen Landwirte und Land-
mirtsfrauen:

Deutsche Landwirte ! Hindenburg ruft — rust
Uns und mit uns ctitlc Stände unseres Volkes auf
Aff äußersten Hingabe und .Kraftentfaltung iw
Dienste das Vaterlandes . Mit tiefem Verständnis
für die schweren Aufgaben unserer Landwirtschaft
erhofft er van der hoben vwerVn ^tZrvn GeUm
Mrng der deutschen Landwirte , daß sie ihm helfen
mevden bei der siegreichen Uoberwindung den in
lmmer größerem Umfange von der ganzen Welt
Kegen uns aufgebotenen Kriegsmittel . Ungeheures
haben unsere herrlichen Truppen im Felde ge¬
astet . Gewaltiges ist von Landwirtschaft und In¬
dustrie daheim geschaffen. Wir können nicht un-
rerlregen, wenn wir alle zusammenstehen, um mit
vereinter Kraft die in immer größerem Maße er-
I^ erUcff werdenden militärffchen und wirtschaft¬
eten Kriegsmittel zu schaffen. Immer größer

wird das heimische Heer unseren Brüder , die in
der Tiefe heißer Schächte oder vor glühendem
Feuer uns die Waffen schmieden, weiche unsere
Feinde varnichten und uns einen ehrenvollen
Frieden bringen sollen. Immer schwieriger wird
diesen unfern Brüdern die Arbeit und fast unmög¬
lich wird sie, wenn die fchwerarbeitenden Männer
und Frauen , denen die natürlichen Hilfsquellen
nicht in gleichem Maße wie uns zur Verfügung
stehen, nicht so viel Nahrung bekommen, wie zur
Auftechterhaltung ihrer vollen Aklbeitskrast erfor¬
derlich! ist. Unsere vaterländische Pflicht ist es
darüm , alles zu vergessen, was uns Landwirte
wohl manchmal bedrückt und verbittert hat . In
noch weit höherm Maße als je zuvor ist es heute
unsere vaterländische Pflicht, unsere ganze Kraft
fteudig in den Dienst der Erzeugung von Lebens¬
mitteln für unser Volk zu stellen. Jede wenn auch
noch so große Schwierigkeit muß überwunden,
jedes Opfer, muß geibracht, jede Kraft muß ange¬
spannt werden, um/ zu schaffen, zu erhalten und
unserm Heer und Volk zu geben, was es braucht,
um. mit uns den endlichen voÄen Siegespreis zu
'erringen . Wie der eine Teil unseres Volkes in
beispiellosem Heldentum im Felde gegen eine
Welt von Feinden kämpft und ein anderer Test
in .rastlos schwerer Arbeit uns die militärischen
Kriegswittel schafft, so wollen auch wir Land¬
wirte untet Hintansetzung aller eigenen Wünsche,
wo und wie es immer geht, für die Ernährung
unserer Kriegsarbeiter sorgen -und freudig alles
hingeben, was wir mit Gottes Hilfe m mühseli¬
ger Arbeit unserm Boden aldgewinnen und nur
irgend selbst entbehrm können. Hindenburg ver-
traut und mit ihm und durch ihn vertraut das
ganze, deutsche Volk auf uns . So wollen Wir denn
freudig jedes Opfer bringen , welches der Ernst ei¬
ner unsere ganze Zukunft entscheidendenZeit von
uns fordert .. Deutsche Landwirte schasst und gebt,
bis der endliche volle Sieg über alle unsere Feinde
und ein der. Größe unserer Opfer entsprechender
Friede errungen sein wird.

England.
Eine bemerkenswerte Ausgelobung.

Der Reeder H o u st o n , Mitglied des engl.
Unterhauses , hat an die „Times " eine Zuschrift
gerichtet, worin er zunächst die Halbheit und
den Mangel an Beherztheit  der Asquith»
scheu Kartellregierung tadelt u. alsdann , um dieNe-
gierung etwas aufzumuntern , jedem brit . gebore¬
nen Führer eines britischen Kauffahrteischiffes eine
Belohnung von 2000 Pfund Sterling (40 000 Jl)
für die Versenkung eines deutschen Unter-
s e eb o o t e s durch sein Schiff auslobt . Dieses
Ausschreiben gilt bis zum 31. Mai 1917 (dem Ge¬
burtstag Houstons) und für eine Höchstzahl von
60 Fällen.

Mit der englischen Admiralität  ist un¬
gefähr niemand in England zufrieden, weil man
keine Taten und keine Resultate sieht, während die
deutschen Tauchboote um so flotter arbeiten.

Rußland.
Eine neue russ. Milliardrn -Anleihe.

Kopenhagen, 23. Nov. Nach einer Meldung
der Petersburger Telegraphen -Agentur ist der
Finanzminister Bark durch einen Erlaß des Zaren
enmächtigt worden, zur Stärkung der Bestände der
Reichsschatzkammer im Auslände eine Anleihe von
2 M i l l i a r d en Rubel (zu 3,08) aufzunehmen.

Es erhebt sich jetzt aber die .große Frage , wer
der Dumme  sein wird , der d«n Russen auf
ihre bankerotte Wirtschaft von neuem 6 Milli¬
arden Mark  anvertraut ? Vermutl 'ch wird
John Bull  wieder brummend sein Riesen-Porte-
inonnaie hervorlangen müssen; ansonst droht der
gefürchtete russische Sonderfriede,  wel¬
ches den Zusammenbruch der von England zu-
fammengebrachten Kriegsverschwörung zur Folge
haben müßte.

Nordamerika.
Japan und die Sndsee-Jnseln.

Ncwpork, 22. Nov. (WB. Nichtamtl.) Funk-
spruch von dem Vertreter des WB. Verspätet sin-
getroffen. Die Associated Preß hat aus Tokio er¬
fahren , Japan habe sich damit einverstanden er¬
klärt, in fernen Forderungen auf der Friedenskon¬
ferenz den ständigen Besitz der Südseeinseln nicht
mit einzuschließen. Wie bekannt werde, hätten die
Vereinigten Staaten inoffiziell den Wunsch ausge¬
sprochen, diese Inseln möchten kein ständiger Be¬
sitz Japans werden. Die Vereinigten Staaten hät¬

ten die Frage zuerst mit England besprochen.
England und die Vereinigten Staaten gaben ge¬
meinsam die Anregung , daß Japan nicht auf der
ständigen Besitznahme der Inseln bestehen möchte.
Man hält es für wahrscheinlich, daß Japan auf
der Friedenskonferenz in andere? Richtung eine
Entschädigung suchen wird , vielleicht in einer Be¬
stätigung der Rechte Japans in Schantung.

Lokales.
Limburg , 25. Novencher.

= Das Schätzungsverfahren bet
der Warenumsatzsteuer.  Mrt dem Beginne
des Oktobers ist das Gesetz über den Warenum-
satzstempel in Kraft getreten, es muß mithin für
die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember d. I.
zum erstenmal die Warenumsatzsteuer von allen
Gewerbetreibenden gezahlt werden. Im allgemei-
neu gelten für die Berechnung der Umsatzsteuer die
Bücher des Gewerbetreibenden. Falls aber ein
Betriebsinhaber , wie es vielfach im Kleinhandel
und im Handwerk vorkommt, nicht imstande ist,
den tatsächlichen Gesamtbetrag der erhaltenen
Zahlungen anzugeben, weil er keine geregelte
Buchführung hat und ihm auch sonstige Unterlagen
für die Berechnung des Gesamtbetrages fehlen,
hat er ihn zu schätzenu. danach die Steuer zu ent¬
richten. Das Gesetz bringt also keinen Zwang zur
Buchführung, weil es jede Belästigung der Ge¬
werbetreibenden soweit wie möglich vermeiden
will. Eine Anregung aus der Reichstagskommis-
sion, eine Verpflichtung zur Buchführung durch
das Gesetz vorzrrschreiben, wurde abgelehnt. Trotz¬
dem aber ist es aus Gründen der Gerechtigkeit not¬
wendig, daß der vom Gewerbetreibenden zu zah¬
lende Steuerbetrag auch seinem Umsatz tatsächlich
entspricht. Die sonstigen Unterlagen , von denen
das Gesetz als Grundlage für die Ermittlung des
Umsatzes spricht, können beispielsweise in Quit¬
tungen bestehen, die der Gewerbetreibende für
seine geleisteten Zahlungen beim Wareneinkauf
erhalten hat. Die Gesamtsumme dieser Waren¬
bezüge unter Hinzurechnung des durchschnittlichen
Preisaufschlages würde ein annähernd zuverläs¬
siges Bild von dem Umsatz geben. Sind aber auch
solche Unterlagen nicht vorhanden, so hat der Be¬
triebsinhaber den Gesamtbetrag der erhaltenen
Zahlungen zu schätzen. Dabei muß die Versiche¬
rung abgegeben werden, daß eine Buchfiihrung
nicht stattfindet und andere Unterlagen nicht vor¬
handen sind. Falls die Stcuerstelle Bedenken trägt,
den geschätzten Betrag als richtig anzunehmen,
wird sie mit dem Steuerpflichtigen in Verhand¬
lungen treten . Die Steuer beträgt für je 1000 M
Umsatz 1 Jl.  Wer bei seiner Schätzung wissent¬
lich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe
verwirkt, die dem zwanzigfachen Betrage der hin-
terzogenen Abgabe gleichkommt.

— Von den Po st an st alten  müssen häu¬
fig, so wird uns von der Post geschrieben, Feld¬
postbriefe wegen Ucberschreitung
der Gewichtsgrenze  den Absendern zurück-
gegeben werden. Bei den Erörterungen hierüber
geben die Absender vielfach der Auffassung Aus¬
druck, daß die Zurückweisung der Sendungen mit
Uebergewicht auf eine engherzige Auslegung der
Bestimmungen und auf mangelndes Entgegen¬
kommen der Beamten zurückzuführen sei, oder sie
bemängeln die Festsetzung der Gewichtsgrenze auf
650 Gramm . Sie vergessen ganz, daß das ver¬
ordnungsmäßige Höchstgewicht für die gebühren¬
pflichtigen Feldpostbriefe 500 Gr . beträgt und daß
gerade infolge von solchen Klagen, wie man sie jetzt
erhebt, in weitgehendstem Entgegenkommen ge¬
genüber etwaigen Jrrtümern des Publikums inbe-
zug auf die Gewichtsermittelung eine Ueberschrei-
tung des verordnungsmäßigen Höchstgewichtsum
10 Prozent bis zu 650 Gr . zugelassen worden ist.
Würden die Post- und Heeresverwaltung nun
wieder darüber hinaus Gewichtsüberschreitungen
(etwa 6 oder 10 Gr .) zulassen, so würde der Vor¬
gang sich wiederholen: auch das neue Ausnahme¬
gewicht würde als Regel angesehen und bei gering¬
fügiger Ueberschreitung würde über kleinliche
Handhabung der Bestimmungen geklagt werden.
In der Tat muß aber mit Rücksicht auf die mit
der Ausdehnung der Kriegsschauplätze ständig zu¬
nehmenden Schwierigkeiten in der Zuführung der
Feldpost an die Truppen an der Gewichtsgrenze
von 550 Gr . unbedingt festgehalten werden, und
weitere als die bereits zugelassenen Gewichtsüber-
schreitungen können nicht nachgegeben werden. Die
Schalterbeamten usw. müssen bei der Prüfung des
Gewichts und ,der Zurückweisung von Sendungen
mit Uebergewicht nach den Bestimmungen verfah¬
ren, weil erfahrungsgemäß in überaus zahlreichen
Fällen immer wieder der Versuch gemacht wird,
diese zu umgehen. Dem Publikum kann zur Ver¬
meidung von Weiterungen nur empfohlen wer¬
den, bei der Fertigstellung der Feldpostbriefe be¬
sonders sorgfältig darauf zu achten, daß das Ge¬
wicht unbedingt in der zugelossenen Ueberschrei-
tungsgrenze bleibt. Für die Sendungen im ,Ge¬
wichte von melir als 550 Gr . ist der Militär-
Paketverkehr eingerichtet worden, wodurch allen
Absendern möglich ist, auch schwerere Sendungen
ihren Angebörrgen im Felde gegen eine äußerst
gering bemessene Gebühr zu überweisen.

Gerichtliches.
* Köln, 24. Nov. Wegen übermäßiger Ge¬

winnerzielung setzte das heutige Kölner Schöffen-
gericht gegen die Inhaberin des Schuhwarenge-

schäfts Josef van Geldern  8000 Mark Ge'd.
strafe, fest. In dem Geschäft wurden die Kunden
nach ihrem Aussehen bedient. Die Verkäuferinnen
mußten möglichst hohe Preise erz eien. <Iie ver¬
kauften Schube, die im Einkauf 15 bis 18 Mark
kosteten, Ku Preisen bis zu 40 Mark. Die Auge-
klagte rief den Verkäuferinnen , je nackldem es ein
Kunde war , geheime Bezeichnungen zu, nach denen
die Barkäuferrnnen die Preise fest-etzen mußten,
z. B.: „Der Herr bekommt D.O.-Marke", das stach
wviel als der Herr muß 10 Mark mehr  bezahlen."

f. Gemeinsame Katholikentage für Dciitschlnnd
üa . Österreich regt Professor Dr . Schindler , Mit-

- s bsterreichischen Herrenhauses in der neu
* Mitteleuropäischen Korrespondenz

Agentur (Ŝ efa), die der christlich-sozialen Partei
nage steht, an. Dr . Schindler weist zunächst darauf
hm, daß die Beibehaltung der nationalen Katho-
llchentage in Deutschland und Oesterreich ein Be-
bunnls Werben werden „Das hindert jedoch
nicht , so fahrt er fort schon setztd'e Idee gemein-
samer Katholikentage für Oesterreich und Den sch-
land zu erwägen. Der wesentlich gleich? Schritt
der Bekampser,christlicherLebensauffassung ch bei¬
den Reichen wird sie dringlich ncchelegen, die g-o-
ßen Ziels christlicher Volksbewegung werden für
bc &e die gleichen sein und die engere Verbindung
Attischen, beiden im wirtschaftlichen und Kultur¬
leben wird ,vielfach auch die Gleichheit der Mittel
mit sich bringen , , dis der christlichen Votkslbe-

dwnen können. Solche gemeinsame Ka-
tho.ukentage müssen keineswegs jahraus , jahrein
stattfinden, sie können in lbsstimmten Jahresperio-
den oder ohne voraus bestimmt Periodizität nach
Uebcie.nkommen jeweils dann abaehalten werden
wo es entsprechend erscheint. Mag zrmä-hst einmal
ors Idee gemeinsamer Katholikentage für Oester-
reich und Deutschland ausgesprochen sein, das
Weitere wird zu erwägen sein, wenn ihre Durch-
ftchrung m weiteren Kreisen des katholischen
Volkes beider Reiche als möglich und drmglich er-
kannt sein wird." ^

Birchertifch.
In der schrecklichen Zeit dieses Völkerkrieaes hat daS

putsche Volk, besonders das kathol. Volk, so recht zum
Ausdruck gebracht, daß es wahrhaft religiös ist und sein
Vertrauen auf den lieben Gott und seine Heiligen seht.
Besonders an die liebe Gottesmutter klammert es sich
an und sucht Trost und Rettung bei ihr, die genannt
wird : „Die immerwährende Hilfe ". Unter
diesem trostreichen Titel , ward sie bisher von Unzäh¬
ligen schon verehrt , aber manchen wird erst die harte
Kriegszeit zu ihr hingeführt und zu ihrem eifrigen
Verehrer gemacht haben.

Dieser immerwährenden Helferin zum Lobe und
Preise erscheint im Verlage der Alphons - Bucg-
handlung in Münster  i . W. eine Zeitschrift, die
icdem Verehrer der „Jmmerwähr . Hilfe" ein treuer
Freund sein sollte. Allmonatlich wird ein reich
illustriertes Heft von 82 Seiten herausgegcben, auf
dessen Blättern in zu Herzen gehender Sprache von
der Mutter der „Jmmerwähr . HUfe" erzählt wird.
„Maria Hilf", so ist diese Zeitschrift betitelt , kostet pro
Jahr , durch die Buchhmcdlungen und die Post bezogen
nur 2 M,  direkt vom Verlage 2,50 Jl.  Für die Abon¬
nenten von „Maria Hilf " wird wöchentlich eine hl
Messe vor dem Gnadenbilde der „Jmmerwähr . Hilfe"
für alle ihre Anliegen gelesen.

Gleich wie die Taube aus der Arche Noös mit dem
Oelzweig den Frieden zwischen den sündigen Men¬
schen und dem lieben Gott verkündete, so will den christ.
lichen Jungftauen eine liebe Freundin , die im Ver-
tage der AtphonsuS-Buchbandlung in Münster i. SB. er¬
scheinende Zeitschrift „Die christliche Jungfrau " den
Frieden künden, zwar nicht den so sehr herbeigesehnten
Völkerfrieden, aber den wahren Frieden des Herzens
und ihn hereinbringen in unzählige Familien , in zahl¬
reiche Gemeinden, Städte und Dörfer . Die Zeitschrift
bietet angenehme Unterhaltung durch liebreiche Erzäh¬
lungen, .berichtet in lehrreichen Artikeln aus dem Le¬
ben der hl. Kirche und ihrer Heiligen. Die Abteilun¬
gen : „Haushaltungsschule ", „Handarbeit ", „Gesund¬
heitspflege" bringen belehrende Winke für das praktische
Leben und wer die wahre Freude sucht, der findet solche
unter der Rubrik : „Lustig in Ehren " in sorgfältigster
Auswahl . „Die gute Kongreganistin " endlich zeigt den
Mitgliedern der Mariänischen Kongregation den Weg
der Nachfolge Christi und Mariä , um unter ihrem
Schutz und Segen froh und freudig hindurch zu pilgern
durch dieses Erdenleben, hinüber in eine freudige Ewig¬
keit. Neben diesem so reichlichen textlichen Inhalt , bie¬
tet die Zeitschrift auch noch viele und schöne Jl-
lustrationen und kostet dabei pro Jahr durch die Buch¬
handlungen und die Post bezogen nur 1,50 Jl,  direkt
von der Verlagshandlung 1,85 Jl,  so daß sie in jeder
Beziehung bestens empfohlen werden kann, namentlich
den Mitgliedern der marianischen Kongregationen.

lieber den Kriegssorgen sollen und dürfen wir un¬
sere Jugend , unsere Schuljugend  nicht vergeffen.
Auf ihr ruht Deutschlands Hoffnung und in ihrer rich¬
tigen Erziehung liegt die Kraft für Deutschlmids Zu¬
kunft. Ein wertvoller Erzieher unser Schuljugend ist
die Zeitschrift „Glöcklein", die im Verlage der Alphon-
sus-Buchhandlung in Münster i. W. erscheint. Unter
der vorzüglichen Leitung des Herrn Pfakrer Dr .̂ Wib¬
belt herausgegeben, bietet sie für unsere Schuljugend
in leichtfatzlicher Form geeignete Belehrung und un¬
terhält sie durch interessante Erzählungen erster Sluto-
ren . Ltuch der Humor kommt zum Wort und für kluge
Köpfe ist eine Rätselecke eingerichtet. „Glöcklein"
ist mit einem Wort gesagt eine erstklassige Jugendzeit¬
schrift, die nur bestens empfohlen werden kann. Dabei
ist sie die billigste Zeitschrift für die Schuljugend . 24
reich illustrierte Nummern kosten nämlich pro Jahr nur
40 Pfennig.
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* Ein Pferdehändler , der durch den Krieg
ein reicher Mann geworden ist, hat sich eine Villa ge¬
kauft, die er mit großem Aufwand Herrichten läßt . Als
alles nach seinen Wünschen fertig gestellt ist, bittet er
den Baumeister , noch einen Spruch am Eingang an¬
bringen zu lassen, worauf dieser die Worte in Vor¬
schlag bringt : „Was ich bin und was ich habe, dank ich
Dir , mein Vaterland !"

* Die Goldspenden des Kaisers.  Wie
wir schon berichteten, ließ der Kaiser, der schon mehr¬
fach aus seinem Besitz der Goldankaufsstelle wertvolle
Gegenstände hat überweisen .lassen, vom Berliner
Schloß aus abermals mehrere kostbare Gegenstände
der Goldankaufsstelle im Rathaus überbringen . Da¬
runter befand sich ein prächtiger, etwa 40 Zentimeter
hoher, goldener Pokal, das Geschenk eines bekannten
Industriellen , aus dem nur die Widmung entfernt war,
ferner eine kostbare goldene Vase eines Amerikaners,
die der Kaiser bei einer Kieler Regatta als Preis ge¬
wonnen hatte, und dann eine schwere goldene Dose mit

der Widmung eines ausländischen (asiatischen) Fürsten.
Diese drei Stücke haben allein einen Wert von rund
100 000 jK. Sie bestehen aus Dukaten - und Feingold.

' Der Kaiser als Pate.  Der Kaiser hat bei
dem achten Sohne des Handelsmanns Franz Jonscher
in Wendisch-Lindau (Provinz Sachsen) die Patenstelle
übernommen.

» Selbstmord in der St . Peterskrrche
zu Rom.  Bor der jedem Besucher Roms bekannten
Bronzestatue des Apostels Petrus in der St . Peters¬
kirche zu Rom schoß sich, wie dem „B. T." gemeldet
wird, ein junger Serbe eine Kugel in den Kopf. Er
war sogleich tot. Die entweihte Kirche wurde sofort ge¬
schlossen und mußte neu geweiht werden.

* Holländische Städte ohne Brot.  Die
Brotnot in den holländischen Städlen nimmt einen
immer größeren Umfang an . Wie „Nieuws van den
Dag" berichtet, ist seit etwa vierzehn Tagen beispiels¬
weise in Oldenzaal die Brotnot so groß, daß viele Fa¬
milien, trotzdem dort Brotkarten eingeführt sind, kein
Brot erhalten können. Die Stadtgemeinde versorgt
kinderreiche Familien bis zur Behebung des Brot¬
mangels mit Schiffszwieback aus Gemeindemitteln

/c «- S <?/of<3/ ‘es7gy~&6  ns/e rrr*?/? es />?gsvzss QJ*
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In unserem Verlage ist soeben erschienen und durch alle Buchhand'
ltfngen zu beziehen:

Wie soll man beichten?
Zur Belehrung über den häufigen Empfang des hl. Bußsakramentes
von Dr . Matthias Hohler , Domkapitular und Generalvikar
zu Limburg a. d. Lahn.  48 Seiten kl. 12 . Preis 10 Pfg.

Wie der Titel besagt , wendet sich das Büchlein zunächst an die frommen
Gläubigen , Kinder wie Erwachsene , welche durch den apostolischen Stuhl zum
häufigen Empfang der hl. Kommunion ermuntert , infolgedessen auch häufiger,
vielfach alle acht Tage , das hl . Bußsakrament empfangen . Nach einer leicht
verständlichen Belehrung über die hl. Beicht im allgemeinen , behandelt es in
ausführlicher Weise, was vonseiten der Beichtenden zu beobachten ist , damit
sie das hl. Sakrament nicht bloß gültig,  sondern auch mit reichem Nutzen
für ihr religiös -sittliches Leben empfangen . Das Büchlein ist frisch u. lebendig
geschrieben , so daß seine Ausführungen gerne werden gelesen und beherzigt,
und den Beichtenden der Empfang des hl Sakramentes wird erleichtert werden.

Beim Bezüge größerer Partien stellen sich die Preise wie folgt:
60 Stück M. 4.50, 100 St. M. 8 —, 200 St M, 14.—, 300 St. M. 18,—,

jedes weitere 100 M, 5.50.

Limburger Vereinsdruckerei,
Limburg a . d . Lahn.

Bei »er Abteilung II vom Rote» Kreuz
sind weiter eingegangen:

10 M . Frau Nack. — 50 M . Friedr . Herz . — 20 M.
Kalkwcrkbesitzer Schäfer . — 20 M . Frau Kauter . —600
Blechdöschen Blechwarenfabrik . — 30 M . N . N. — Brief¬
mappen , Brief ,ascken, Pfeifen , Feuerzeug , Postkarten . Notn-
bücher, Spiegel , Bleistifte Frau Putziger . — 10 M . Mels¬
bach — 10 M . Frl . Kätchen Schmidt . — 60 M . Seifen»
iabrikant Müller . - 10 M . Frau F W . Engelmann . -
Feuerzeug Frau Maria Fischer. - 20 M . Geheimrat von
Tesmar . — 10 M . Frau M . St . — 25 M . Frau Flügel.
20 M N N. — 5 M . Frau Dr . Lauwartz . — 6 Di . Frau
Merz — 20 M . Frau $ ötte. — 10 M -, Feldkocher. Feuer¬
zeug Theodor Glaser . — 150 M . Vaterländischer Frauen¬
verein Dauborn . — 20 M . Frau Emil Königsberger.
5 M . N . N . — 2 Dutzend Paar Manfchettenknöpfe Frau
Epring Witwe . — 100 M . N . N . — Limburger Vereins-
druckerei (Nassauer Bote » 100 M . _ ,

Den gütigen Spendern besten Dank , um weitere Gaben
bittet herzlich _ Frau Dr . Wolfs.
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Läufer,
Teppiche,

Gardinen,
Möbelhaus Josef Reuß,

Limburg , obere GrabenstraBe 5 . Fernsprecher 136.
5J

Zahnpraxis
Sachlolgea*

W. Podiaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10 L

Sprechstunden Werktags von 11—6 1/» Uhr . Sonn- und
Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Nr . 261 . 5741

Lehftard ’s

Waschpulver
ohne Seifenkarte

in den Kolonialwarengeschäften erhältlich.

Heins *« LeEtanaB*d y Seifenfabrik,
Limburg a . d. Lahn . 1677

Gufzkessel
sowie 6366m\m k»L

wieder eingetroffen.

®!a| pr « MW.

Möbel
auf Teilzahlung , kleine An-
ahlunq . bequeme Abzahlung
ei 8 . 3 o tu mcr , Neumarkt 7

Kl. Haus
zu kaufen gesucht, auch auf d.
Lande . Offert , unter 6459
an die Geschäftsstelle.

vis von dor Reichsbekleidungsstelle vorgeschriebenen

Bezugsscheine Ä
sind in jeder Anzahl von uns zu beziehen.

Preise , solange die Vorräte reichen : 100 Stück 1.50 M.,

300 St . 3 .75 M., 500 St. 5 M., 1000 St . 8 M., 2000 St. 15 M.
Die Lieferung erfolgt sofort!

i L̂imburger Vc re 'usdruckerei 3

uersrQBeringen,
1) welche für Weihnachten bestimmt , wollen Sie («

bitte schon jetzt bestellen . 6070

Fotograf M . Bender,
Idmburg , Hospitalstraße 10.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Lnifonnfuclie — Mützen — Degen
wasserdichte Belileldung . 1678

Will ». Lehnard senior , Kornmarkt.

Handwerker
und Arbeiter

sür Baustelle Nähe Meh
sofort gesucht. ^ _ _ . 648Schottie & Schustei *,

Gesellschaft mit beschränkter Haftung,
W « tr . . _

r

Dlllth-Zeilrilugen
neuester Konstruktion , in

allen Größen, auch für
Ziegenhalter, auf Lager und

sofort lieferbar.

Julius sn.
5162 Diez a . L.,
Rosenstr. 38. Fernspr. 232.

Dampf-
Dreschmaschine

frei.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle 6440

Gesucht:

gsbr « Piano
(preiswert) Offerten erbitte
unter 6267 an die Expe-
dilion d. Bl.

Prima

Centrifagen-
„Oel“
Maschinenöl
(beschlagnahmfrei)

für alle Zwecke , offeriert

in 2’/> u. 5 Kg .-Kannen |

Stern,
Langenderübaeii,

Hessen -Nassau , 6221

nur beste Fabrikate empfiehlt
V . ( Summer,

4»37 Neumarkt 7.

Hellt unseren Verwundeten!
Rote Kreuz-lose!
ä M. 3 . 50 . 17851 Geldgew. !
Ziehung 4. - 7. Dezember. [

100  B 00 50000!
30 OOO Mk. bares Geld.
tPorto 15 Pfg., jede Liste 20Pf.) [
versendet Glücks -Kollekte
Hell. Oeecke Kreuznach

Gebrauchte ScheckdruckerKontrollkasse
zu kaufen gesucht. Angebote
mit Fabriknummern und
billigstem Preis erbeten unter
J . P. 14059 an  Rudolf
Mosse, Berlin S. W, 19. 2331

MleitklWW
in größter Auswahl bci[l803
V Boinmer , Neumarkt 7,

sucht 6469
Monteur Efiedick,

Gaswerk Limburg.
Junger , kräftiger

Arbeiter
gesucht. 6414

Andreas Diener,
Limburg.

Tüchtige

KgWcknie
gegen hohen 8ohn gesucht.

©uftQD MW§Cie..
6426 Hachenburg.

Kehrliu g.
chrml . Konfession, per sofort
oder später gesucht. Gelegen¬
heit für gute Ausbildung.

Ferd . S.aniby,
6467 Ellmlle a. h.

6456

14—15 ahr alt , gesucht.
Gottfr. Schaefer , Mechaniker.

,,ch suche lür meine hiesige
Filiale (Neumarkt)  eine
tüchtige 6461

Filial-
Leiterin.

Schriftliche Angebote mit
Angabe der Gehaltsansprüche
nimmt entgegen

HHil SsSncetaeiB.
Limburg a. b. L.,

(Inhaber : Ferdinand Bender .)

Ein Mädchen
für Küchen- und Hausarbeit
gesucht. 6465

KiWus WM !. 1
Kräiliges , älteres

Mädchen,
oder alleinstehende Frau für
Küche und zur Mithülfe der
Wäsche in dauernde Stellung
geuicht. Guter Gehalt , alles
frei . 6462

Frau P. Unverzagt Wwe.,
Bad Ems.
Tüchtiges

Mädchen,
welches kochen kann , gegen
hohen Lohn gesucht. 6402

J. C. Jessel , Hoflieferant.
Weitburg a. d . L.

Ordentliches

Mädchen
zur Führung eines kleinen
Haushaltes gesucht.

6. Nöllgen, Limburg,
6470 Untcrgasse.

Gesucht
werden tüchtige 6460

Büglerinnen
und fleißige

Arbeiterinüen
für Mtlitärwäsche , sowie ein

Färberlehelittg.
WMMM,Sßjneetuet&'

M ptOerei,
Limburg a . d. Lahn,

Inhaber : Ferdinand Bender.

über mittag gesucht.
Bofmann, Rechnuugsrat,

6427 Drstr . ieze«!8.

intilim,
für morgens gesucht. 64

P. 8ohmidt , Diezerstr^ Vb^

Mädchen.
in Haus und Küche erfahren
sofort gesucht. 6392

Frau Direktor Sohnello,
Parkstrabe 5._ ..

MMMW ..
für den ganzen Tag per A
fort gesucht. 644

Frau Roh. los . Wagner^

Dienstmädchen
von 16—20 Jahren gef. 649»d_ »HDiAahaiu*

Original
„Kayser“

II

6222

Bestes deutsches
Fabrikat,

empfiehlt

Otto Stern,
Maschinen -Industrifl»

Langendernba ® ‘
Hess en- Nassau._.

Angebots
Ein Blattofcn

und Heizen , sowie em
hct  Kasten^
»och wenig gebraucht,
zu verkaufen bei . f

Joh . I » <1‘
WilfcnrotY



— Den Heldentod für das Vater-
l a n d erlitt der Seminarist Musketier Paul
Maldaner , Sohn des Herrn Konditors Herm.
Maldaner von hier, im blühenden Alter von 19
Jahren . Schwer verwundet verstarb er in einem
Feldlazarett im Osten am 16. November. Ehre
seinem Andenken!

— Eisernes Kreuz.  Dem Musketier
Heinrich Rieth,  Sohn des Herrn Sattler-
Meisters Peter Rieth dahier , wurde für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde im Westen das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse verliehen.

B r i e f b e st el l u n c,. Mit Rücksicht auf
das im Winter später einsetzende Tageslicht wird
vom Montag den 27. November ab wie im vorigen
Winter die erste B r i e f b esie l l u n g drei-
tv’inv+nf m ^ n (7 'tp>
7 Uhr) beginnen : dafür wird mit dieser Vestel-
lung auch o»e Post vom Zuge 4U4 toießen—..tth)*
lenz, an Limburg 6,47, bereits mitbestcllt werden,
sofern dieser Zug nicht mit wesentlicher Verspä¬
tung eintrisst . Die zweite Briesbestellung wird
Um 10,15 statt um 9,30 angetre en werden.

— Iugendwehr Limburg. „Früh übt
sich, wer ein Meister werden will !" Die Uebungen
der Limburger Jugendwchr nehmen mehr und
mehr einen ernsten Charakter an . Die letzte Feld¬
dienstübung am Freitag abend fand unter Leitung
don Offizieren des hiesigen Landsturm -Bataillons
statt. Ferner ist ein Kursus im Handgra-
n a t e n - W e r f e n in Vorbereitung . Zum Ab¬
schlüsse desselben wird ein Preiswerfen  ver¬
anstaltet werden.

— Jugendsport.  Am kommenden Sonn¬
tag begibt sich die 1. Mannschaft der Jugendwehr
Nach Koblenz, um dort ihr Retour -Wettspiel gegen
die gleiche Mannschaft der Oberrealschule auszu¬
tragen. Es wird wieder ein spannender Kampf
2u erwarten sein. Das erste Wettspiel, das auf
dem Diezer Exerzierplatz ausgetragen wurde, en¬
dete mit 4:3 Toren zu Gunsten der Limburger
^ugendwehr.

Zum Wechsel im
Auswärtigen Amt.

'Staatssekretärlim merma ritt

., Der neuernannte Staatssekretär des Auswär-
r>gen, Wirkl. Geh. Rat Arthur Zimmer-
Mann, ein Ostpreuße, ist 1859 geboren. Er ist
Zurrst , trat 1887 als Referendar beim Oberlandes-
gericht Königsberg in den Justizdienst und wurde
1892 Gerichtsassessor. Nach vorübergehender Tä¬
tigkeit beim Landgericht in Königsberg verließ er
me Justizlaufbahn iind trat bei der Konsularabtei-
tung in den auswärtigen Reichsdienst über. Er
verbrachte seine ausländischen Dienstjahre in O st -
v i l e nwar  erst Vizekonsul in Schanghai , dann
Konsul in Kanton und Tientsin . Auf dem letzte-
en Posten durchlebte er die chinesischen Boxerwir-

-pP während denen Konsul Zimmermann durch
saferes Verhalten besondere Aufmerksamkeit auf

^vkte . Im Jahre 1902 zurückberufen, trat er
J ?, kundiger Hilfsarbeiter in die handelspolitische
^vierlung des Auswärtigen Amtes ein. Er hat
witdem in der Berliner Zentrale gewirkt, nach
em Verlassen der Handelsabteilung noch kurze

Zeit in der Rechtsabteilung und seit mehr als 10
Zähren in der politischen. Als dann Ende 1912
»er Staatssekretär bes Auswärtigen v. Kider-
e n - W ä cht e r plötzlich starb, wurde Zimmer-

r, bereits als Nachfolger genannt . Wie es
^epzt, hat er das hohe Amt abgelehnt, und es ist
r?^ utet worden, mit welchem Rechte sei dahinge-
! eut, daß seine eigenen Wünsche eher in der Rich-

eines Botschafterpostens gelegen hätten . Nun
t;. /r nach viereinhalbjähriger ereignisreicher Tä-
^Peit als Unterstaatssckretär zum Leiter des Aus-

^ t̂lgen Amtes aufgcstiegen. .
sp»f®®- Berlin , 23. Nov. Dem neuenStaats-
sgp etär  im Auswärtigen Amte bringen die
Amtier viel Vertrauen entgegen. Seine Redner¬gabe,de
hob

. heißt es im Lokalanz., und die Vertretung
ihm anvcrtrauten Interessen im Reichstage

K en jederzeit Befriedigung erweckt. Eine seiner
^?vorstechendsten Eigenschaften liegt in seiner per-
v^ustchen Liebenswürdigkeit , in seinem verbind¬
en Auftreten und der ganzen persönlichen Art,

lt der er die Geschäfte feines Amtes erledigt,
es dabei an der nötigen Festigkeit fehlen zu

mssen.
^ hinter den Artikeln, mit denen die Blätter Hrn.
^ ^ a g o w verabschieden und Herrn Zimmer-

Q n n begrüßen, ist eine Aeußerung der „Deut-
sogp ^ üesztg." besonders bemerkenswert, welche
v: ^ >r möchten glauben, jedenfalls hoffen, daß Hr.

nTermcmn ein Mann von positiven Zielen politisch
N> diplomatisch starkem Siegeswillen  sei , ein

das in unserer auswärtigen Politik nicht
OXnn?C kahlen darf , als im Generalstab und an den
n.l Ue«- Zimmermann habe das hoch zu veranschla-
b j p Verdienst, auf den Durchbruch durch Ser-
tinm 7 "vf die Freimachung des Weges nach Konstan-
j>P vei energisch und unermüdlich hingewiesen zu ha-
tzpjchnd auch auf die Notwendigkeit, Bulgarien an die
>Ner io Mittelmächte zu bringen . Die im Hochsom-
niili-- . 6 von Falkenhahn glänzend ins Werk gesetzte
eii, Durchführung des Durchbruches dürfte zu
Üscb̂ wesentlichen Teile die unermüdliche poli-
^^Mbt h umermannsche Initiative zur Voraussetzung

der „Köln. Volksztg. lesen wir:
Nacĥ neuen Staatssekretär  rühmt man
Charas, er in seiner ganzen Art und seinem ganzen
Reicks, v der direkte Gegensatz zu Jagow sei. Der

rühmte häufig als Vorzug seines Auö-
Qen hu  Ziviles , daß er diese beiden Pferde am Wa-
ondpp? x' k>as eine bedächtig, ruhig, blutlos , und das
Bqc pt ^ urig , sanguinisch-cholerisch, in seiner Art so-
8üichi robust. Man gestatte uns , bei diesem Ver-

' 3« bleiben, denn er ist mehrfach gebraucht worden.

Zweifellos ist Zimmermann ein temperamentvoller
kräftigerer Schlag als Jagow ; als Mensch wenigstens.
Wie seine Politik werden wird, wollen wir abwarten.
Auch bei Zimmermann trifft es zu, daß der Kanzler
verantwortlich ist für die auswärtige Politik und deren
eigentlicher Leiter . Trotzdem glauben wir , daß Zim-
mcrmann mehr Initiative  und , wo es nötig, auch
mehr Entschiedenheit und Kraft zeigen wird als Ja¬
gow. Der Eindruck der Aengstlichkeit, der Herrn von
Jagow stets anhaftete , kann Zimmermann füglich nicht
nachgesagt werden. Freunde des neuen Staatssekretärs
wollen an ihm sogar etwas von der Art Bismarcks
sehen. Sie rühmen seine Tatkraft , seine schnelle Ent¬
schlußfähigkeit und Nücksichtslosigkeit. Er soll ein Geg¬
ner aller Halbheiten sein. Wenn dem so ist, wird
Zimmermann Gelegenheit genug erhalten , von diesen
Eigenschaften Gebrauch zu machen. Aufgaben, die
selbst von einem Genie wie Bismarck alle Kraft ge¬
fordert hätten , stehen für die Zeit des kommenden
Friedensschlusses bevor. Ein begründetes Urteil über
Zimmcrmann wird man vertagen müssen, wenn man
weiß, wie er seine Aufgaben gelöst hat . Daß Zimmer¬
mann nicht über Zwirnsfäden stolpert, dafür scheint
seine Art Bürgschaft zu gewähren. Vielleicht bildet er
eine gute Ergänzung zum Reichskanzler. An Erfah¬
rungen , Personalkenntnis und persönlichen Verbin¬
dungen kann es Zimmermann nach seinem ganzen
Werdegang nicht fehlen. Man hatte unter Herrn von
Jagow vielfach die Empfindung , als ob Zimmermann
wollte und nicht könnte. Nun hat er die Bahn frei für
sein Wollen.  Hoffentlich dürfen wir uns auch an
seinem Können  erfreuen . _ _

provinzielles.
) !( Frickhofen, 23. Nov. Gestern begingen in

stiller, häuslicher Feier die Eheleute Pet . Weber,
Feldhüter , und Helene, geborene Quirinbach aus
Nennerod, das Fest der goldenen Hochzeit.
Trotz ihres hohen Alters (beide stehen im 76 Le¬
bensjahre ) ist das Jubelpaar noch recht rüstig , u.
versieht der Juiblar noch seinen Dienst, dessen sil¬
bernes Jubiläum er in vorigem Jahre begehen
konnte, noch mit voller Frische. Möge dem Jubel-
paare auch das Fest der diamantenen Hochzeit und
ein gesegneter Lebensabend beschieden sein.

* Ransbach, 22. Nov. Vergangene Woche wurde
hier eine durchziehende Wegclagererbande fcstge-
halten . Ein Angehöriger derselben hatte zwischen
Hilgert und Baumbach den fürstlich wiedischen
Rentmeister- der in Hilgert Hebung gehabt hatte,
überfallen und bedroht. Es war diesem nur mit
Mühe gelungen, sich dem gefährlichen Menschen zu
entziehen. Bei seiner Vernehmung wurde festge¬
stellt, daß der Täter ein sich in Urlaub befind¬
licher Soldat war , der in einigen Tagen wieder
ins Feld rücken mußte . Infolgedessen mußte er
freigegeben und Anzeige beim Regiment erhoben
werden.

) !( Schönberg, 23. Nov. Der Unteroffizier
Jos . Frenfch.  Sohn des Herrn August Frensch,
bei der Pionisr -Min .-Komp. 321, wurde zum
Vizefoldwebel befördert. Der jugendliche Kämpfer
ist bereits längere Zeit im Besitze des Eisernen
Kreuzes.

G Probbach, 23. Nov'. Dem Pionier Josef
Horz  von der Minenwerferlkompagnie 121 Wurde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

S Vom Oberwesterwald, 24- Nov. Die Ernte
ist eingebracht. 'Sie zeigt gegen das Vorjahr an
Kartoffeln einen starken Rückgang. Kohlrüben u.
Runkelrüben sind zufriedenstellend außgefallen.
Vorige Woche nahm eine Kommission, bestehend
aus Militär - und Polizeipersonen im hiesigen
Kreise die Feststellung der Kartoffelvorräte vor u.
bestimmte zugleich das abzugebende Quantum.
Dies muß zumHöchstpreiseabgegeben werden. Im
Keller macht sich bei den Kartoffeln starkes Faulen
bemerkbar. Die Schweiinemästung Wird unler dem
Kartoffelmangel zu leiden haben.

□ Enden, 24. Nov. Der durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Landsturmmann
Christian S t e u d t e r ist aus C a d e n (Kreis
Westerburg) und Sohn des verstorbenen Vete¬
ranen Peter Steudter.

sc. Biebrich, 24. Nov. Der Tod des Kaisers
Franz Josef von Oesterreich löst bei den älteren
hiesigen Einwohnern die Erinnerung aus an ei¬
nen Besuch, den der verstorbenen Herrscher am 21.
August 1864 dem Herzog Adolf von Nassau im
hiesigen Schlosse abstattete Beide Herrscher er¬
schienen um die Mittagszeit Arm in Arm auf der
großen Freitreppe des Schlosses, von endlosem
Jubel der versammelten Bevölkerung von Bieb¬
rich und Wiesbaden begrüßt.

V Aus Nassau, 24. Nov. Dem Hauptmann d.
R. im Füsilierregiment von Gersdorsf Nr . 80 Re-
giernngsbaumeister Walter Wiskott wurde das
Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen. — Dem
Unteroffizier Josef Hohlh ans Idstein , Inhaber
des Eisernen Kreuzes zweiter Klasse und der hes¬
sischen Tapferkeitsmedaille , wurde das Eiserne
Kreuz erster  Klasse verliehen. — Der Sohn des
Rektors Fcldmann  in Kirdors-Bad-Homburg
erhielt das Eiserne Kreuz erster Klasse.

sc. Zcilshe 'm, 24. Nov. Die 20jährige Emma
Becker von hier hat sich in der hiesigen Arrestzelle
durch einen Schuß getötet. 'Das Mädchen war aus
seiner Dienststelle in Bovvard entlaufen und zu
seiner hier wohnenden Mutter gekommen. Auf
Veranlassung des Landeshauptmanns von der hie¬
sigen Behörde verhaftet u. zwecks Zurückscbaffung
nach Boppard im Arresthaus untergedracht, be¬
ging es die Tat.

* Frankfurt , 24. Nov. Der Magistrat hat dem
Lcbensmittelamt vorgeschlagen, die S ch Werne¬
schlachtungen  u . die W ir r st f ab r i ka ti o n
in städtische Regie zu übernehmen. Me Verteilung
an das Publikum Werbt' den Metzgern llberlassen.

ht. Frankfurt , 24. Nov. Infolge der großen
Verspätungen der Güterznge sind in mehreren
Eisenbahndirektionsbez'rken nunmehr Zug -Lei-
tungsstellen eingerichtet worden. Im Bezirk
Frankfurt beispielsweise in Frankfurt (Hanvt-
bahnhof) und in Gießen, Die Zug -Leitunas-
Stellen sollen durch geeignete Vorkehrungen Ver¬
spätungen der Güterzüge und die Stockungen im
Güterverkehr verhindern - Sie sind bereits in
früheren Jahren , namenstich im Kohlenrevier, mit
gutem Erfolge eingerichtet gewesen.
• ht. Frankfurt , 24. Nov. Heute vormittag würde

dem 17 Fahre ulten Rangierer Wilhelm Klees
von Hochstadt beim Rangieren eines Zuges im
Gitterbahnbof -Ost das linke Bein vollständig abae-
guetscht. Die Rettungswache brachte den Ver¬
letzten nach dem Hestiggeisthosvital.

sc. Frankfurt . 24. Nov. Weil sie einen Sa bst-
Ost -Ersatz heraestellt und vertrieben , der über 98
Prozent aus Wasser bestmd. vollständia fcttsrei
war und fast gar keine Nährstoffe enthielt , wurde
de'' Witwe Anna Bnchheit, Weißfranenstraße .18,
dahier der Gewerbebetrieb untersagt.

-5- Frankfurt . 23. Nov. Am 19. und 20. Nov.
ist hier ein destMer -Sonntagisbund gegründet
worden. Der Bund hat sich die Ankaabe piestellt,
nicht nur zu verhüten, daß nach dem Kriege infolge

der wirtschaftlichen Einbuße der Sonntag wieder
zum Werktag gestempelt wird, er will im Gegen¬
teil die Sonntagsheiligung und Sonntagsruhe
im deutschen Reiche weiter ausbauen und fördern.
An der Gründung des Bundes sind alle christlichen
Konfesseionen beteiligt . Die erste Versammlung
fand in der Paulskirche statt, in der Geh. Kon-
sistorialllat Kayser-Frankfurt (Main ), Pastor
Ebert -Hamburg , Pfarrer Bell -Osnabrück, Schrift¬
steller August Kreuser-Essen (der geistl. Beirat des
Verbandas kathol. kausm. Vereine Deutschlands),
Pfarrer Werner -Frankfurt (Alain) und Pfarrer
Trommershansen -Frankfurt (Main ) über den
Wert und die Notwendigkeit der Sonntagshe>
ligung und der Sonntagsruhe für den einzelnen
Menschen, die Familie , die Gesamtheit und den
Staat sprachen. In allen Reden kam zum Aus¬
druck, daß durch den Weltkrieg sich in vielen Krei¬
sen ein Sehnen ,nach Gott und dem Himmel be-
merikbar. macht und daß der Menschheit durch eine
bessere Sonntagshei .sigung und Sonntagsrirhe
Gelegenheit zur Selbstbestimmnna geboten werden
müsse. Auch die Verhandlirngen am zweiten
Tage , die in dem Gemeindesaal der Matthüus-
kirche stattfanden , waren sehr anregend und führ¬
ten zur Annahme der vorgeschlagenen Satzungen.
In den Vorstand wurden gewählt : Pastor Bell-
Osnabrück : Richard Döring , Doriband'svorsteher
des deutschnationalen Handlnngsgehilfen -Lerdan-
des Hamburg : Geh. Konsistorialrat Kayser-Frank¬
furt (Main ) : M . Kurt Köhler Vorsitzender des
Vereins für Handlnngskommis von 1858-Ham-
burg : Giesberts , Arbeitersekretär und M. d. R.
M.-Gladbach: Franz Behrens . Vorsitz, des Zen-
tralverbandes der! Forst-, Land- und Weinbergs-
arbeiter Deutschlands, M. d. R.: Julius Heinrich,
Kaufmann -Hamburg ; Schriftsteller ' A. Kreuser-
Essen und der kathol. Pfarrer Winkgrefe-Ham¬
burg.

SBralte« MMUlkn.
Italien führt auch Hie ZiniL-

Dienstpflicht ein.
Der „Züricher Tagesanzeiger " meldet aus Mai¬

land : ^Sera " berichtet zensiert die bevorstehende
EinWrung der Zivilmobilisation in Italien.

Austausch Hentsch-französischer
Zivil -Internierter.

Berlin , 24. Nov. Die Unterhandlungen über
den Austausch deutscher und französischer Zivil-
Internierter sind nunmehr endgültig zum Ab¬
schlüsse gekomnren. Zwischen Deutschland und
Frankreich ist eine Einigung erzielt . Es handelt sich
diesmal um nicht weniger als 20 000 Personen,
die ausgetauscht werden sollen. Der Transport be¬
ginnt am 4. Dezember und dauert bis Weihnach¬
ten. Täglich wird ein Zug Schaffhausen—Genf
und umgekehrt geführt.

was ist „Ariegsindustrie "?
* Berlin , 25. Nov. In der Bngetkommisiwn

erklärte , zu der viel umstrittenen Frage , was als
.kriegswirtschaftliche Organisation im . Srnne des
Gesetzes über die vaterländische Hilfsdien st-
Pflicht  anzusehen sei, in der heutigen Sitzung,
der Staatssekretär Dr . Helfferich,  daß selbst¬
verständlich die Presse,  sowie die knegswirt-
schastlichen Drganisationen der Unternehmer und
Arbeiter , ohne die das Gesetz sa gar nicht durch¬
führbar sei!, als Kriegsindustrie im
Sinne des Gesetzes  anzusehen seien.

Gm neutrales Urteil über
Griechenland.

WB. Bern , 25. Nov. Das Berner „Jntelli-
genzblatt " schreibt zu der Answer su n g der
Gesandten  aus Griechenland:

„Einar der dunkelsten Abschnitte der Weltge¬
schichte nähert sich seinem Abschluß. Das himmel¬
schreiende Unrecht, das, heute an Griechenland be¬
gangen wird , läßt sich in alle Zukrrnst hinein
nicht wieder gutmachen. Grieichenland wird von
den Ententemächten zu Tode operiert und wird zu
einem Vasallenstaat der Entente herabsinken."

Anschlag auf den russischen
Gesandten.

Kopenhagen, 24. Nov. Einem Pariser Tele¬
gramm aus Athen zufolge wurde gegen den russi¬
schen Gesandten Fürst Demidow vorgestern ein
Attentat verübt . Als sich der Gesandte von Salo¬
niki nach Larissa begeben wollte, wurde der Eisen-
babnzuq auf verbrecherische Weise zum Entgleisen
gebracht und von bewaffneten Banden beschossen.
Eine Anzahl Personen wurde verletzt, der Gesandte
blieb unverwundet.

An der Bahre Uaiser
8ranz Josefs.

Wien, 24. Nov. (WB.) Auch gestern erschienen
neben den Mitgliedern der kaiserlichen Fa¬
milie  zahlreiche sonstige Persönlichkeiten im
Schönbrunner Schloß, um von der Leiche des Kai¬
sers Abschied zu nehmen. Heute nacht wurde von
dem Kammermedailleur Professor Marschall die
Totenmaske  ausgenommen . Hierauf nahm
Professor Kolski im Beisein des ■Leibarztes Kerzl
die Einbalsamierung  vor , nach der der Mo¬
narch in Galamarschallnniform gekleidet und in
schwarzen Samtsarg gelegt wurde. Der Sarg
wurde sodann auf das schwarze Schaubett gehoben.
Vor der Ueberführung am Montag wird der Samt¬
sarg in den Metallsarg gestellt, worauf die Ein-
segnug der Leiche im Beisein der kaiserlichen Fa¬
milie erfolgt . Heute vormittag nahm .Kaiser
Karl  die Vorstellung des österreichischen Gesamt¬
ministeriums entgegen.

Raiser Franz Joses über
Halfer Hart.

WB. Budapest , 25. Nov. Die ungarische Aka¬
demie ider Wrssenschaftschastenveranstaltete eine
Trauersitzung zum Andenken des verstorbenen Kai¬
sers. Der Präsident der Akademie erwähnte in
seiner Rede, daß Kaiser Franz Josef vor einigen
Monaten zu ihm persönlich gesagt habe: Ich bitte
Sie , ich bin ein alter Mensch und kann nicht mehr
lange leben. Aber seien sie beruhigt , mein Nach¬
folger ist ein wackerer junger Mann . Ich habe
meine Freude an ihm. Man darf alles Vertrauen
zu ihm haben.

England führt Englands Hrleg.
Zwei bemerkenswerte Nachrichten über die rück¬

sichtslose Art , mit der E n g l a n d s e i n e M a cht

über seine Verbündeten ausnuht,
treffen gleichzeitig ein : England hat sich zur Siche¬
rung seiner Vorschüsse von Belgien den wich¬
tigsten Teil des b c l g i sche n ,K o n g o und
von Italien die Insel Sizilien der
pfänden  lassen.

SchweizerischeBankkreise, die enge Beziehungen
zu den Kreisen der italienischen Großbanken unter¬
halten , berichten ihren deutschen Geschäftsfreun¬
den, daß bei den letzten Pariser Finanzberatungen
England sich als Sicherheit für die neuen den Ita¬
lienern gewährten Kredite die Verpfändung der
Insel Sizilien ausbedungen habe. Wie erinner¬
lich, haben kürzlich italienische Blätter unwider¬
sprochen die Nachricht gebracht, daß England die
Hälfte der monatlichen italienischen Kricgskosten
übernommen habe. Schon bald nach dem Eintritte

. Italiens in den Krieg mußte die römische Regie¬
rung sich auf Drängen Englands damit einver¬
standen erklären, zur Sicherung der britischen Vor¬
schüsse die Zolleinkünfte zu verpfänden . Die Ver-
Pfändung eines ganzen italienischen Landesteilcs
an England bedeutet geradezir eine Banke¬
roterklärung Italiens.  Vom politischen
Gesichtspunkte aus ist es bemerkenswert, daß Ita¬
lien gerade Sizilien zu verpfänden genötigt war.
Damit legt Italien das Schicksal seines nordafrika-
nischen Besitzes, ja selbst seine ganze Stellung im
Mittelmeer in die Hände seines englischen Ge¬
bieters.

Mit der Verpfändung eines Teiles des belgi¬
schen Kongos verfolgt England nach Ansicht unter-
'̂ichtet'"' nockl ein" ll

das wichtigste Kompensationsobjekt, das die belgische
Regierung L-eut>a,wno geĝ nuo>. r *- w*
tige Kupfergebiet des Kongo  unter seine
Botmäßigkeit  bringen.

* Das Hilfsdienstgesetz. Ter Ges-chsntwnrf
Wurf über den vaterländischen Hilfsdlenir wurde
am 23. November im Hauptausschuß des Reichs¬
tages beraten . Die Vorlage wurde von dem Staats¬
sekretär des Reichsamtes des' Innern , Dr . He l f f e-
r i ch, als eine zwingende Notwendigkeit bezeichnet,
weil der zu einem Mnnitions - und Artilleriekrieg
gewordene Feldzug eine Bereitstellung großer
Waffen- und Geschoßmengen erfordere. Bei der
Durchführung des Gesetzentwurfes soll aber auf
die sozialen Verhältnisse, insbesondere auch aus die
Landwirtschaft die weitgehsndste Rücksicht genom¬
men werden. Von einer Einstellung der Frauen
in den Hilfsdienst ist vorläufig abgesehen  wer¬
den. Das ganze Gesetz soll der Welt den Sieges¬
willen Deutschlands zeigen. Noch schärfer als Helffe¬
rich betonte der Chef des Kriegsamtes . Generalleut¬
nant G r ö n e r , den unpolitischen Charakter des
Gesetzentwurfs und seine schonende Durchführung.
Gleichwohl war aber die Kritik sehr eingehend. Der
Zentrumsredner  vermißte jede Ziffernan-
gabe. die doch zur Klärung der Bedarfsfrage not¬
wendig sei, und er betonte, daß man nach den Er¬
fahrungen mit der Zensur und der Schutzhaft bei
der Ausstellung von Blankovollmachten
vorsichtig sein müßte . Auch ein sozialdemokratischer
Redner vertrat im wesentlichen diese Anschauung u.
betont, daß seine Partei niemals dem Bundesrat
eine unbedingte Vollmacht geben werde. Staats¬
sekretär Dr . Helfferich sagte bei dieser Geleoenheit
eine Milderuna der Bestimmunaen über Belage¬
rungszustand , Schutzhaft und Familienunwrstützuna
zu. Der nationalliberale Redner wundert sich über
die unverhoffte Einbringung der Vorlage und wirft
die Frage auf , ob nicht doch vielleicht die Arbetts.
Pflicht der Frauen eingeführt werden soll. Die
Fortschrittliche Volkspartei spricht sich unbedingt
gegen die Blankovollmacht aus . Die Ausführungs¬
bestimmungen des Bundesrates dürften nur im
Einvernehmen mit dem Reichstag erlassm werden.
D )' Konservativen sind mit dem Geist des ^ ^t-
Wurfes einverstanden, verlangen aber eine Rege¬
lung der Unternehmergewinne . Unzufrieden äusiert
sich die Deutsche Fraktion , da sie schon früher ähn¬
liche Anregungen gegeben habe, ohne daß die Negie¬
rung darauf börte. Ein weiteres Mttalied der
nationalliberalen Partei betont nochmals die Per-
wendbarkeit der Frauen und fordert zur Erböb'mg
der Waffenstärke die Ausräumung der Büros . Ge¬
gen eine Stilleaung der Fabriken durch das Gesetz
müßten Vorkehrungen getroffen werden.

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
!4. (letzter) Sonntag nach Pfingsten , den 26. Nov. 1916.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr Kinder-
,ottesdienst mit Predigt ; um 954 Uhr Hochamt mit
tzredigt. Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und ll  Uhr:
,l. Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr : St . Michaelsbruderschaft.

In der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr:
>l. Messen, letztere mit Predigt.

Die Kollekte ist für die kirchliche Kriegshilfsstclle in
tzaderborn bestimmt.

An den Wochentagen: täglich bl. Messen im D o m
im 6)4 Uhr. — In der Stadtkirche:  um 7/>  unb

ghr . — In der Hospitalkirche:  um 7:4 Uhr.
Montag, 7%  Uhr , im Dom:  feierl Exequien-

,mt für den gefallenen Krieger Paul Maldaner ; 8 ‘A
Ihr im Dom:  Jahramt für Frau Johanna Thiriot.
-Dienstag, 7%  Uhr , in der Stadtkirche:
eserl. Jahramt für Margareta Emmermann : 8 'A Uhr,
n der Stadtkirchc:  Jahramt für Wilh. Weimer
:nb seine Familie ; 8'A Uhr , im Dom:  Jahramt für
lrau Elisabeth Schenk. — Mittwoch,  754 Uhr, im
5orri : feiert . Jahramt für Friedr . Blettel und dessen
chefrau; 8)4 Uhr, im Dom:  Jahramt für Frau Anna
Nünz. — Donnerstag,  Fest des hl. Andreas;
% Uhr , im Dom:  Amt für Frau Kath. Rufa geb.
lottermann . Nachmittags von 5 Uhr an : Gelegenheit
ur hl. Beicht. — Freitag,  754 Uhr, in der S t a d t-
irche : feierl . Jahramt für Eduard Trombetta ; 8A
lhr , in der Stadtkirche:  Amt zu Ehren des hhl.
derzens Jesu mit Segen ; nachmittags 5^ Uhr ' n der
ötadtkirche:  Beginn der Novene-Andacht zur Bor-
'ereitung auf das -Fest der Unbefleckten̂ ^ jupfangms.
- Samstag,  754 Uhr, im Dom:  feierl . Jahramt
ür Friedrich Fachinger ; 8)4 Uhr. im Dom:  Jahramt
ür Karl Höfer. Am 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit
-ur hl. Beicht.

Am nächsten Sonntag beginnt die hl . Advents-
-eit.

Vereinsnachrichten,
thol . Dienstbotenverein.  Sonntag den
v., nachm. 4 Uhr : Andacht und Versammlung

Sn ö er ein.  Um 454 Uhr: Andacht und

uraS ' Jugendverein . Sonntag den
nachm. 654 Uhr : Versammluna-

-bol. Lebrlingsverein . Sonntag den
„ abends 754 Uhr: Versammlung für den ,ung-
hrgang . _

Verantwort !, für die Anzeigen : I . H. Ober,  Limburg.



Das rliLteö-Mn und öie rlstter-
lrchkeit des Verewigten Laders

Franz Josef
in einem bemerkenswerten Artikel der Frank¬
furter Zeitung"  in sehr schöner Weise her-
vorgshoben. Es heißt da u. a.: .

Die Verlockung war groß, als König
Eduard,  in Ischl erschien, um mit Versprechtm-
gen und Drohungen die österrsichi'.ch-ungarrschs
Monarchie von der Flanke des Deutschen Reiches
abzuziehen. Und Franz Joses täuschte ßch nicht
'darüber., Mas es Heine, fortan auf allen Wegen
das weltumspannende England als seinen Gegner
zu finden. Aber er lehnte »rit der stolzen Geste des
gekränkten Ehrenmannes ab. Die ritterliche
Ehrenhaftigkeit  Franz Josefs war eine der
Grnndtatfachen der europäischen Politik.

Es ist keine Indiskretion , wenn man ein Wort
mitteilt , das einer der höchsten aktiv. Würdenträ-
gerdes Reiches verbürgt. Als die Russen von Kra¬

kau standen und Italiens Abfall nur noch eine
Frage von Tagen war, drängte sich die Alltags-
klugheit an ihn heran u. zischelte ihin den Schlan-
genratschlag des Separatfriedens zu, aber er
sprach zu dem Würdenträger , mit dem er die Zu¬
mutung verhandeln mußte, wörtlich: „Lieber
untergehen , als ein Kujon werden ."
Dabei blieb es. Das war sein Gotiesgnadentum.
Er war so erfiillt von der Heiligkeit seiner Regen-
tenpfllchten, daß ihm dahinter seine Persönlich¬
keit. sein Lebensbehagen, seine Zu- und Abneigun¬
gen, sein Schicksal weit zuvücktraten. Er tat nur,
was ihm sein Gewissen gebot, fühlte sich immer
als der veriantwortlicheTräger der Krone und war
so durchglüht von dem Feuer seines fask mystischen
Pflichtgefühls . daß er zuletzt geradezu unpersön-

ü/c/xy/ite/ttferSom/ne evzo . ms  •
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lich wurde. Der leibhaftige Genius der Ehre. Als
vor fast siebzig Jahren die Familie an ihn hevan-
trat , mit der Aufforderung , den Thron zu bestei¬
gen, Haus und Reich zu retten, da beugte der Acht¬
zehnjährige in Demut sein Haupt und sprach die
historischen Worte : „Ade meine Jugend !"

Den Eid, den er damals abgelegt, daß er unter
Verzicht auf alles persönliche Glück nur seiner
hohen Aufgabe leben wolle, fort er in Treue gehal¬
ten, und je härter ihn das Schicksal prüfte in
-Haus und Reich, um so fester hielt er das Panier

der Ritierehre . das ihm Stütze und Idol zugleich
war. Seine Auffassung vom Königtum
war religiös , ja katholische, voller Demut , In¬
brunst und Opferwilligkeit. Man kann einen Ein¬
schlag von Spaniertum , eine Erinnerung an die
ekstatischen Waubensstreiter Murillos nicht aus
seinem Bilde hinwegdenken. Er hat sich ern ju¬
gendheißes, adeliges Herz Ks in die letzten Tage
bewahrt, das Herz eines Edlepagen, der vor den
Thron der Himmelskönigin in fleckenloser Rein¬
heit dret-sn will. In unsere merkantile Zeit paßt

er wie ein gotischer Dom zu einer Warenbörse.
Franz .Josef war ein Knecht Gottes , ein Grand'
seigneur, ein Habsburger aus dem Blute Karl
Fünften . Tie Mitglieder nicht bloß seines c*Pe'
nett Hauses, sondern aller souveränen FamilreN
hingen an ihm mit wahrhaft kindlicher Verehrung.
Sie sahen in ihin den letzten Ritter  ans dein
Königsthron , das von fast überirdischer Glorie
umstrahlte Ideal eines gekrönten Gralsritters.

Amtliche Aiycigcii.
Vieh- und Krammarkt

in Limburg a. d. L.
am Dienstag, den 28. November 1916.

Austrieb des Vtehes von 8 Uhr ab.
Limburg , den 23. November 1916.

Der Magistrat.

Marmelade Verkauf.
Montag , den 27 . November , nachmittags von 3

vhr ab Verkauf von Marmelade im alten Schloß . Preis
da « Pfund 60 Pfg . Gefäße mtrbrmgen . Dte Ledeusmtttel-
karlen sind vorzuzeigen.

Limburg , den 25 . November 1916.
Städtische Lebensmittel -Berkaufsstclle«

RWMW FoMwleiMlW.
Die Auszahlung für den Monat November

ndet am Montag , den 27 d . Mts . , von vormittags
l bis 12V- Uhr und von nachmittags 3—4 '/» Uhr

aus Zimmer 73, 1. Stock des Rathauses flatt.
Limburg , den 25. November 1916. 6475

Die Stavtkasse.

ückaniltmachuilg.
Abgeänderter Stundenplan der gewerblichen Fort°
bildungofchule für das Winterhalbjahr 1916/1917.

Der Unterricht wird festgesetzt:
1. Für Maler , Buchgewerbelreibende und schmückende Berufe '•

Montags von 3 /,—7‘/, Uhr nachmittags,
II. Für Baugewerbe:

Donnerstag von 3 /»—7‘/» Uhr nachmittags,
III . Für Metallgewerbe:

Erste Unterklasse, Dienstag von 3 —7 Uhr nachmittags,
Zweite Unterklasse, Freitag von 8 —12 Uhr vormittags,
RiUcl-Obecklasse, Freitag von 3—7 Uhr nachmittags,

Lehrlinge der Elsenbahnhauptwerkftä te.
1. Lehrjahr , Mittwoch von 7— 12 Uhr vormittags,
L. Lehrjahr . Samstag von 7— 12 Uhr vormutags,

IV. Für Stoffarbeiter:
Montag von 5'/,—7 /, Uhr nachmittags

Dienstag von 5 /»—7'[ Uhr nachmittags.
V. Für Bäcker und Konditoren:

Mittwoch von 5—7 Uhr nachmittags.
Die Konditoren außerdem:

Montag von 5'/,—7 /. Uhr nachmittags.
VI. lür Metzger, Kellner und F isetire:
Montag von 3—5 Uhr nachmittags,

VH. für Arbeiter Hausburschen , Tagelöhner und ähnliche
Gewerbe nach Klassen verteilt:

Montag von 6—7 Uhr nach<tttagS,
Dienstag von 5—7 Uhr nachmittags,

Donnerstag von 5—7 Uhr nachmittags.
Limburg , den 23. November 1916.

Der Magistrat : Heppel.

Am 1. Dezember d. Js . findet eine allgemeine Vieh¬
zählung im Deutschen Reiche statt.

Bei der Ausführung dieser im nationalen Interesse
wichtigen Erhebung wird auf die entgegenkommende Mit¬
wirkung der r rtseinwohner bei der Ausfüllung der Zählde-
riiksllften und durch bereitwillige Auskunstserteilung an die
Zähler gerechnet.

Es wird ausdrücklich darauf hiugewiesen. daß die Angaben
in den Zädlpapieren lediglich statistischen Zwecken dienen, in
keinem Falle aber zu Steuerzwecken benutzt werden dürfen.

Wer vorsätzlich ein Anzeige, zu der er aufgefordert wird,
nicht erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständiae
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis 6 Monaten oder
m>t Geldstrafe dis zu zehntausend Mark bestraft , auch kann
Vieh dessen Vorhanden !ein verschwiegen worden ist, im
Urteil ..für dem Staate verfallen " erklärt werden.

Ltmbnrg , den 23. November 1916. -
Der Magistrat.

Heppel.

eine
Mr eine Großh . Landes -Heil - und Pflegeanstalt werden
Anzahl

Pfleger
lesucht. Vorbedingung ist, guter Leumund . Willigkeit , keine
lebrechen. gute Augen . Leute zwischen 20 und 30 Jahren,

auch jugendliche im Aller von l ->Jahren und etwas weniger,
wollen sich an den Unterzeichneten Kreisarbeitsnachweis
wenden , wo die nährren Bedingungen bekannt gegeben wer-
ven. Leute vom Lande bevorzugt 6477

Kreisarbertsnachweis Limburg,
Walderdorffer -Hos. Fernruf 107.

Wicser-ZlniMlM, Wer.
An unsere Freunde und Gönner.

Caritas urget . — Die Liebe drängt.
Der dritte Kriegswinter geht ins Land ; er darf

uns nicht ungerüstet finden : Die Leiden der Kämpfen¬
den hab -n n-cht abgenoiumen ; die Schmerzen der Verwun¬
deten sind nicht geringer geworden ; die inneren Kraft-
anforderungen haben sich gemehrt . Da darf die helfende
Liebe nicht Nachlassen ; sie muß steigen mit der wachsendenNot

W »r haben zu unseren Freunden und Gönnern das
Vertrauen , daß sie uns auch in diesem Winter unterstützen
werden , die körperlichen und seelischen Leiden so vieler Braven
an der Front , so vieler Verwundeten vor allem und Kranken
m den fernen Feldlazaretten lindern zu Helsen,

Manche Einschränkungen sind durch die Verhältnisse
gegenüber dem Vorjahre geboten ; aber Liebe macht erfin¬
derisch; ste sucht immer Mittel , um zu helfen.

Wie dankbar froh dre Soldaten , wie sehr auch die
Malteser -Brüder und Schwestern da draußen in den Lazaretten,
die Fcldseels arger an der Front und in der Etappe die Gaben
bewillkommnen , die ihnen die Trierer Sammelftelle als treue
Gruße aus der Heimat sendet , das beweisen die Dankes¬
schreiben, die zahlreich bei der Sammelstelle eingehen , und
die in erster Linie den Gebern gelten.

Weihnachtsstimmung  soll auch in diesem Jahre
wieder in den Maltese ' -Lazaretten herrschen wie immer es
auch kommen mag . Jeder Kranke , jeder Verwundete soll
wieder mit einem besonderen , liebevoll zusammeüten Paket-
chen begtückr werden . Wir wollet» den guten Schwestern n.
B-.üdern wieder helfen, ihnen den Baum schmücken, wie im
vorigen Jahre . Und wenn auch kein „geschrieben- t“  Dank
für jeden einzelnen heimkommt : Das Vaterland dankt allen,
die seinen Verteidigern Trost und Hilfe hinaussenden , und
der allgütige Gott vergißt nicht, es zu lohnen.

Möge alle die Hände rühren , den Beutel öffnen , noch
einmal forschen in Truhe und Schrein : Ein Scherslein kann
jeder beitragen , der guten Willens ist , und sei es auch nur
durch „Brocken"-Sammeln , durch deren Erlös schon manches
Weihnachtspaketchen bestritten werden kann.

Mehr als 25 Oüo M . an Geldwert betrug die vorjährige
Äeihnachtssendung der Trierer Sammelftelle ; 7046 Paketcheu
allein find von doct hinausgegangen und haben brave Krieger
froh gemacht.

Wohlan , so helft uns wieder , (ihr Freunde und Gönner
m der Heimat , helft uns , Kinder und Erwachsene , helft uns.
Schule und Vereine , damit wrr auch in diesem Jahre unsere

flicht erfüllen können gegenüber den Brüdern im Felde!
Zeigt , daß auch Euch die Liebe drängt!

Trier , im November 19 6.
Tie Ma !tescrsammelstel!e.

Geldsendungen wolle man an die Sammelftelle richten,
oder an die Trierische Volksbank , Malteser -Konio , Postscheck¬
konto Cöln 1 28.

Klio
{yeomerkf BO.

-□□-
Samstag , den 25. November

von 7—S1 Uhr,
Sonntag , den 26. November

von 3—N Uhr

Prinzessin
Herzeleid.

Ein Schicksaislied in 4 Akten.
Tietergreifende Bilder.

Hauptrolle:

Rita Sacchetto.
Beiprogramm.

Jugendliche unter 17 Jahren
ist der Zutritt strengstens

untersagt 2511

Heute , Samstag ., den 25.
Nov ., von 5—6 Uhr nachm.,

Schweinefleisch
v. Karten - Nr . 21 bis 95.

Achtung!
Samstag  früh eine große

Sendung Spinal , Rosen¬
kohl u Blumenkohl billigst.
Verkauf nur im Ladengeschäft
Obere Flüschaaffe 8. 6473

O. Ludwig,

für jeden Zweck
in jeder Größe

wieder eingetroffen . 2512

Jos . Brahin,

2 IMWlIIM -.1EinMwt-iagen
zu verkaufen . 6463

Karl Lamhay,
Walkmühlen bei Rennerod.

Eisen-
handlung,

Carbid-
Lampen

empfehlen 63651

Wer &MM.

Habe Montag prima

schwere Ferkel
zum Verkauf stehen. 647 2

Karl Lindlar , Schweinehandlung, Meudt.

Ein einschläfiges, gut er-
hattenes

Dienstboterrbett
ohne Federndecke.

l runder, n>assiver Tisch,
1 Schaukelstuhl

zu verkaufen . 6468
Näheres bei Michel &

WolHf , Limburg.

Zwei schlachtreife Hasen
zu verkauft » und eine Schlaf¬
stelle zu vermieten.

Näh . Geschäftsstelle. 6369

Gesucht starkes

Pslzwaeen Pferd.
= eigenes Fabrikat

ewpfihlt zu mäßigen Preisen 6009

IIII -Üö Kiirlchnermeister,
Bischofsplatz 5, gegenüber der Sladtkirche.

---- -- Umänderung und Reparaturen. - -------

F . X . Jliehels,
6482 Andernach.

Gebrauchte

Morte, Morte
zu kaufen gesucht. 6232

Josef Brandenstein,
Dtezerstraße.

iei Kreises Mm
Die Mitglieder des Ausschusses werden hierin'̂

zu der am Sonntag , den 3 . Dezember 1316 , nach'
mittags 2 1/* Uhr im Schtllersaal des Hotels „Zur Alle"
Post", hier, stattfiiidenden

6. orbenffirpm DHKhmg
eingeladen (besondere schriftliche Einladung erfolgt nicht).

Tagesordnung:
1. Festsetzung des Haushalts -Voranschlages für das ®e

schäftsjahr 1917.
2. Wahl des Rechnungs -Ausschusses (§ 91 der Kasst"

satzung).
8. Rittleilungen und Verschiedenes. , „

Die Unterlagen zu den Beratungsgegenständen könn
von den Ausschußmitgliedern ab heule vormittags von 9 *>
1 Uhr im Büro der Geschäftsstelle (Zimmer 3) eingeset«•rhpn 2t> lvwerden.

Limburg , den 23. November 1916.
Der Borstand.

i—

Dev neue

If
gültig ab 15. November, . , . und in d
Buchhandlungen, bei unseren Agenten und in der Geschalt'
stelle des Nassauer Boten zu 10 Pfg . zu haben.

Limburger Vereinsdruckerei.

kr Men o?M:
Betonarbeiter,
Erdarbeiter , Maurer,
Monteure , Schlosser,
Schmiede , Stilreiner,
Hausdiener . 1679

Kreisarbeits Nachweis,
Limburg.

Tüchtiges , sauberes

Mädchen
nach Coblenz gesucht.  Zu
melden bei 6474

Frau Löwenberg Wwe„
Hospitalftr . 1.

AM» Men
sofort geiucht. 6476

Sieger , Salzgasse 15.

Ein selbständiges 6478lonaMüen
für mittags gesucht.

Mlledrand, Marktplatz.

SK« Bill. UlMl
sofort gesucht

Offerien unter 6419 an die
Geschäftsstelle.

Möbliertes Zimmer
mit Penfivn zu vermieten.

Näheres Exp . 64 0

WI . MM
an Fräulein zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle. 6481

Möbl. Zimmer
mit voller Pension an bester.
Herrn zu vermieten. Näb.
Expedition 6434
Einfach möbl . Zimmer in,t2
Bellen, m t oder ohne Kost, zu
ve w. Böhmergafle 1. 48/2

HiM um.
2 Z 'mmer und Küche, sofort
zu vermieten . 6415

Diezeestraße 96.

Metallhetten Sffig
Holzrahmenmatratz ., Kinderbett.

2388 Liiti n.öbelfabrik Suhl.

Zncüilier- .üersicM^
(insbesondere Hengste.

sowie trächt . Stuten ». .
wil E nschlun der neidesl ' ,
zu festen,mäßig . PräM '^
vermuteliHerrSubbirc » ^
.4 . Frankfurt

Bergweg 32, Tel . 5962,
Amt Hansa . «j

Tüchtige Vertreter über „
gesucht. 1

wird jedes Inserat, da ¬durch unserer VerrruttluW
»ulgeben. Kostenlose
ratung u. Vorschläge®die Auswafil erprob«*
Insertionsorgane
Hteste Annoncsn-Eipedlti’
HaaFenfteiiu Vogl®
Att.# as„ Frantforts. JJir.
Schiilarpiatr2, EHW* £ "i
Esehanireimerstrssse —■

Emailleschilder,
münzen liefert in | 9i2

1 ! &P . LakM'L
Zigarrengeschäft u. Ag

Korn marlt.

Gebrauchte National-

Kcntroükgssen
jeder Art werden gekauft̂ ,^
und beide Fabe auä»^
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